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Das Kaffernkarkell in Nöten.
Die Verwirrung die von der Regierung durch die jäheReichstagsauflöſung angerichtet worden iſt hat ihre L

truppen bereits vor der Schlacht in die Flucht geſchlagen. Wie
vor 100 Jahren bei Jena, ſchießt man auf die eigenen Leute.
Alles fleht: Herr, gib uns eine Wahlparole. Aber jede Parole,
die eine Gruppe wählt7 zerreißt der von dem Fuſionierungs-
künſtler Dernburg zuſammengebrachte Kaffernkonzern. ie
anrg eera. Buſtrvoativ „zuſammengelegten“ Abgeordneten,
eren Emiſſion die Firma Dernburg, Bütow u. Ko. man

weiß, daß die Firmenträger nur Strohmänner ſind über
nommen hat, findet keine Abnehmer. Die Konſervativen wollen
nur „national“ ſein, aber beileibe nicht anttklerikal. Umgekehrt
verſprechen ſich die Freiſinnigen von dem Nationalismüus der
e Geineerte nicht viel Wirkung und ſchwärmen lieber dafür,
die Geiſtesknechtſchaft des Zentrums zu überwinden. Die
Nationalliberalen lallen behärrlich die Gebetformel „Gegen
die Roten und Schwarzen“, dieſelben Roten, mit denen ſie eben
das perſönliche Regiment befehdet haben dieſelben Schwarzen,
mit denen ſie das klerikale Schulgeſetz gemacht haben. Der
heilige Paaſche, der doch vor verſammeltem Reichstag die be
ſeligende Macht der Kirche angebetet hat will plötzlich nicht
nach Kanoſſa gehen und wehrt ſich gegen das geiſtige Joch des
Klerikalismus. Ganz verzweifelt iſt die Freiſinnspreſſe. Das
war nicht die Abſicht, daß man mit der Hilfeleiſtung für die
Regierung bei der entſcheidenden Abſtimmung über den Kolonial
etat in der Minderheit bleiben wollte. Hätte man dieſen
Ausgang gewußt, dann wäre man ſchließlich doch zur Oppoſition

übergegangen. e dVolk ſolle nicht die „falſche“ ſondern die „richtige“ Wahl-
parole wählen. tie falſche iſt natürlich die, um die es ſich in
Wirklichkeit handelt: Perſönliches Regiment oder Parlamenta
rismus.“ Und die richtige, auf die das „Volk“ hereinzufallen
inſtändig gebeten wird, ſei die, die gar nicht in Frage kommt:
Der Antiklerikalismus O, es iſt ſchlimm für die Unentwegten,
mit Pückler und Studt gemeinſam für die ewigen Jdeale der
geiſtigen Freiheit zu fechten.

Eine klare Wahlparole haben nur die beiden Parteien, deren
Renitenz die Auflöſung veranlaßt hat: Die Parole der Sozial-
demokratie iſt ihr Programm, und die Loſung des Zentrums
ergibt ſich aus der augenblicklichen Situation Für verfaſſungs-
mäßiges Recht gegen Pumpwirtſchaft.

Jnzwiſchen hat ſich auch die Regierung von dem General-
agenten des Berliner Preßbureaus, der die Frankfurter Zeitung
täglich dreimal düpiert, erleuchten laſſen, was ſie eigentlich mit
der Auflöſung bezweckt hat. Sie will eine Verſchiebung von 20
oder einigen 20 Mandaten zugunſten der liberalen und frei-
ſinnigen Parteien der Linken oder der Rechten. „Dann ſind“

erläutert Herr Auguſt Stein in der Frankfurter Zeitung

Nun jammern die Männer Dernburgs des

„andere Mehrheitsbildungen denkbar, und wenn erſt einmal
das Zentrum nicht mehr als ausſchlaggebende Partei die Ge
ſetzgebung beherrſcht und auf die Regierung drückt, dann ſind
auch in manchen Dingen Aenderungen des Kurſes mög-
lich, den die Regierung ja nicht immer freiwillig ſondern oft
gezwungen innegehalten hat.“ Schaut das poſſierliche Reptil!
Wie kann man nur vor lauter Geſcheitheit ſo blitzdumm werden
Die Regierung möchte alſo gern recht liberal ſein, iſt aber durch
das Zentrum bisher „gedrückt' worden! Daher hat ſie wohl
gegen das Zentrum die Zuchthausvorlage eingebracht. Und
darum iſt im preußiſchen Landtage, wo das Zentrum nicht den
Ausſchlag gibt, die äußerſte Reaktion Trumpf! Aber nur ruhig.
Wähle, liberales Bürgertum, 20—25 Abgeordnete deiner Farb-
loſikeit mehr, und wir verſprechen dir was denn eigentlich.
Ach ſelbſt der Allwiſſende des Berliner Preß Gettos weiß
noch nichts näheres über dieſen Zukunftsſtaat des endlich er-
rungenen Liberalismus Als Belohnung ſollen vermutlich noch
ein paar Bankdirektoren ins Miniſtertum kommen

Die Andeutung aber iſt bei aller Komik doch auch gerade
für die Sozialdemokratie von recht ernſthafter Bedeutung. Hinter
der Abſicht der Regierung, den Liberalismus zu ſtärken, ſteckt
der Plan, mit zwei Majoritäten zu arbeiten. Die Regierungwill für alle Fälle die Mehrheit haben, und wenn der Serürn

ſelbſt ihre Vorlagen diktieren würde. Sie will bald mit dem
Zentrum, wie bisher, ſo in aggrariſchen Fragen bald,
wenn das Zentrum in parlamentariſchen Machtfragen auſſäſſiig
wird, mit dem Hoffreiſinn und den Hofliberalen ſiege. Gelänge
dieſe Abſicht, ſo würde allerdings der Parlamentarismus völlig
ausgeſchaltet; der Reichstag wäre eine Puppe in der Hand des

Abſolntismus, der ſio bald an dem einen, bald an dem anderen
Draht ziehen kann. Damit aber würde der harinles gewordene

reiſinn gemeingefährlich. Hat er in der jetzigen Situation
ogar ſein Grundprinzip, die parlamentariſche Herrſchaft nicht

nur, ſondern ſelbſt die parlamentariſche Mitregierung ver
raten, ſo wird er das auch künftig tun, wenn man ihm mit
liberalen Regierungshoffnungen den Mund wiäſſerig macht.
Seinen Reſt von Mandaten verdankt der Freiſinn
teils ſozialdemokratiſchen teils klerikaler Wahlhilfe. Ent-
zieht man ihm dieſe Unterſtützung, ſo verſchwindet
er überhaupt. Faſt ſcheint es, als ob der Freiſinn pietätvoll
gedenkt, ſeinem Führer Eugen Richter in den Tod zu folgen.
Als mehrheitsbildende Regierungspartei hat er
nicht nur kein Daſeinsrecht mehr ſondern er iſt im
höchſten Grade verderblich. Ganz abgeſehen von dem
ſchon gewöhnten Stichwahlverrat des Freiſinns, wird man es
ſich aber diesmal doppelt zu überlegen haben, ob es
noch das kleinere Uebel iſt. Nach dem Plan des Fürſten
Bülow iſt es das größere. Die Sozialdemokratie hat es in
der Hand, eine ſolche Verſchiebung der Parteien zu ver
hindern. Ohne uns kann der Freiſinn zwar noch ſehr viele

Bankdirektoren in die Regierung, aber keinen Abgeordneten in
den Reichstag bekommen.

Nach den weiteren Andeutungen rechnet aber die Regierung
auch mit der Möglichkeit, daß jene Verſchiebung nicht eintritt.
Und dann! Fürſt Bülow arbeitet nach afrikaniſchem Muſter,
mit Branntwein und Peitſche. Gelingt es nicht, das Volk ſo
ſinnlos zu berauſchen, daß es für alle Fälle eine Mehrheit für
den Herrn ſchafft, ſo läßt er die Peitſche drohend durch die
Luft pfeifen. Verändern ſich die Mehrheitsverhältniſſe nicht, ſo
kommt der Staatsſtreich! Fürſt Bülow die Frankfurter
Zeitung ſchiebt immer dieſe Figur vor ſei entſchloſſen, den
Kampf durch wiederholten Appell an die Wähler
fortzuführen. „Das iſt,“ meint der Preßboy der Frankfurter
Zeitung, „etwas leichter geſagt, als getan, aber ein andrer
Ausweg iſt doch ſchwer denkbar. Wer wollte prophezeien
in einem Augenblick, wo wir ganz unzweifelhaft an
einen Wendepunkt der bisherigen Politik ſtehen.“

Das Wort nehmen wir an. So lächerlich die Verheißungen
eines liberalen Zukunftsſtaates ſind, ſo ernſt nehmen wir die
Drohung. Auch wir glauben an den Wendeyunkt. Der Kampf
mit dem deutſchen Abſolutismus muß doch einmal durchgefochten
werden. Je früher, deſto beſſer! Gehen wir zum Angriff über,
und ſchaffen wir Wahlen, daß den Herren die afrikaniſchen
Gelüſte, die ſie am deutſchen Volk probieren wollen, ein für
allemal vergehen. Wir müſſen den Willen der Nation, der mit
dem Willen des Proletariats zuſammenfällt, wie einen Erzblock
ſtabilieren. Und kein abenteuernder Bankdirektor ſoll den Zu
ſammenbruch durch verwegene Verzweiflungsafte aufhalten!
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Die Wahlparole der Regierung.ger w Freiheit! Des perſönlichen Regiments
eine Nebenregternng! Des Parlaments.

Die militäriſche Kommandogewalt“ erläßt in der Nordd.
Allgem. Zeitung die Mobilmachungsordre für alle nationalen
Schutztruppler von Stöcker bis Müller-Sagan. Gegen das
Zentrum! Das Zentrum hat es gewagt, eine Verminderung
der in Südweſtafrika ſtehenden Truppen zu fordert darum
wird ihm der Krieg angeſagt. An die „nationalen Parteien“
ergeht die Weiſung, den Kampf gegen die unbotmäßigenSchwarzen aufzunehmen und „alle Viſferenzpunkte für die Zeit

des Wahlkampfs zurücktreten zu laſſen“. Dabei ſpricht es die
Regierung mit ſoldatiſcher Offenherzigkeit aus, daß es ſich
nicht um einen Kampf gegen den Ultramontanismus
ſondern vielmehr um einen Sturmangriff auf das Ausgaben-
bewilligungsrecht der Volksvertretung handelt. Das
Blatt der Wilhelmſtraße ſchreibt

Es handelt ſich nicht um einen Kampf gegen die
katholiſche Kirche und Religion, auch nicht einmal
gegen das Zentrum als konfeſſionelle Partei, ſondern
üm einen Kampf gegen das Zentrum aus dem Grunde,

(Nachdruck verboten.)

u Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.

Aber dieſes Troſtſpenden wirkte nur noch trauriger auf Otti
ein. „Wiſſen Sie,“ ſagte ſie wieder, manchmal ſehe ich
auf der Straße, wie Ärbeiterfrauen ihren Männern das Eſſen
zutragen. Sie ſchleppen dann gewongeh die Kinder mit, an
der Hand eins, und ein anderes am Rock. Dieſe Kinder ſind
doch ſchon alt genug, um ſich ihrer Mutter immer noch ent
ſinnen zu können, wenn ſie ſie plötzlich verlieren ſollten. Und
es gibt doch nichts Schöneres, als eine ſüße Krieg Dieſe
Leute haben manchmal nicht ſatt zu eſſen aber doch ihre Er-
innerung. Jch habe aber keine einzige trotzdem ich das Kind
eines reichen Vaters bin. So ſehr ich mir auch immer den
Kopf zerbrochen habe, um alles aus meinem bi chen Jugend
zeit herauszuholen, niemals ſehe ich die Multer.“

Solange Fräulein von Hänfling im Hauſe war geſchah es
um erſtenmal, daß beide ſo eingehend darüber rachen. nea die Scheu, etwas Dunkles, unheimlich Ahnungsvolles zu
erühren, Otti davon abgehalten, darüber zu ſprechen. Nun

aber hatte die zu in an die Seelenglocke gerührt, und
hell und überwältigend klangen die Töne. Kaum, daß Otti
ihr Schluchzen bemeiſtern konnte. Es war über ſie gekommen,
wie ein längſt nicht mehr gehörtes Märchen das aufs neue
eine wehmütige St rn erweckte. Wie einem Kinde quollen
ihr die Tränen hervor, die ſie mit ihrem ſeidenen Tüchlein
trocknete.

„Aber mein liebes, gutes Ottichen. Beruhigen Sie ſich doch.Noch niemals habe ich Sie ſo geſehen.“ Die Hänfling war
ſo erſchüttert, daß es ihr leid tat, das Geſpräch begonnen zu
haben.See Sie mir doch, woran iſt meine Mutter eigentlich
geſtorben?“

„Geſtorben?“ wiederholte Fräulein von Hänflineöſer ätte ſie ſich aber u den Mund ſchlagen m J. und
ſo verbeſſerte ſie ſich ſchnell: „Jch weiß es wirklich nicht.

„Ja, weshalb wiederholten Sie das eben ſo wertwäürdig?
Damit wolten Sie doch das Gegenteil andeuten. Nicht wahr
Sie wiſſen mehr, ich ſehe es Jhnen an Sie müſſen mir
alles ſagen!“ hte, legte die Arme um den Hals der vSie bat und fſlehte, leg 2

us ſei
ling, verſuchte ſie in die Enge zu treiben und gebra 4al 'die 4 ichkeiten eines vetwhuten Indes ded

blieb ſtumm und zuckte nur mit den Achſeln. Sie fürchtete zu
viel ſagen zu können. und daß Dulters es erfahren würde und
ſein aller Zorn heraufbeſchworen werden könnte.

Plötzlich ſchien Otti eiwas zu dämmern. „Sie hat ſich ſelbſt
ein Leid angetan, nicht wahr Fräulein von Hänfling. geben
Sie es zu. Belügen Sie mich nicht.“ Und als dieſe ſich be
troffen abwandte, fuhr Oktti erregt fort: „Es iſt ſo, ich ſehe
es Jhnen an. Mein Gott, weshalb hat mich Väterchen eigent-
lich immer belogen.“

räulein von Hänfling hielt es für das beſte, ihr dieſen Ge
danken gehörig auszureden. Sie ſtrich ihr lächelnd das Haar,
klatſchte ihr die Wange und ſchalt ſie eine Törin, die in ihrer
Einbildung Dinge heraufbeſchwöre, die ganz anders gelegenhätten. hre Mutter ſei eben gleich nach der Geburt geſtorben,

wie das ja ſo häufig im Leben vorkomme.
Otti ſchnellte empor. „Das iſt nicht wahr, teh habe ich Sie

ſt,“ brachte ſie bebend hervor. „Mein Vater ſagte mir doch
tets, daß ich vier Jahre alt Kireſen ſei, als ſie ſtarb. Wie

reimt ſich das zuſammen. fui, wie können Sie mich ſo
belügen.“

An ihrem Spitzentüchlein zerrend, ging ſie erregt durch dasZimmer. Dann blieb ſie ſehen und rang die Hände, als
wäre in dieſen Minuten ſo viel über ſie gekommen, was ſie
alles nicht faſſen und rege könnte.

Fräulein von Hänfling biß ſich auf die Lippen. Da hatte
e ja was Schönes angerichtet, woran ſie gar nicht gedacht
atte. Durchaus aber ihre Ruhe bewahrend ſagte ſie gelaſſen:
So. Alſo vier Jahre waren Sie ſchon. Dann bin ich ebenſaiſe unterrichtet.

ch, das ſagen Sie I ſo.“
an hörte nebenan Vulters' Stimme, der einem der Mäd-chen irgend einen Auftrag zu erteilen ſchien. Dann ſteckte er

den Ko r Ob Friedrich ſchon oben geweſen ſei Es
abe eſuch unten ängemeldet. Wenn er gewünſcht werde,

ſolle man ihn doch auf einige Augenblicke entſchuldigen. Da-
nach verſchwand er wieder, ohne die Stimmung im Zimmer
gemerkt zu haben.

gedehnt. Otti geriet wieder in Bewegung. Wie neu belebt ſtürzte ſie
nach ihrem Zimmer, ſah räſch das Geſicht und fuhr dann
leſcht mit der Puderquaſte über Stirn und Wangen. Man ſollte
ihr doch nicht anſehen daß ſie hatie, am wenigſten
aber der, den ſie jeden Augenblick erwartete

Als Dulters fich dann nach einer Weile mit einer Art
Grabesmiene nach unten begab und den Empfangsſalon be
trat, hätte er auflachen mögen, als er Paſſen im ſchönſten

it den Damen erblickte. Natürlich, wer konnte es auch
einl „Wiſſen Sie, ich habe ſoeben eine Wette mit mir

rin al ne I u n u uud,. W en

üvertünchte Salonhoſlichteit mit ſich herumtrug.

nämlich, daß wir Sie heute noch nicht zu ſehen bekommen wür-
den. Mein anderes Jch war aber dagegen.“

„Da iſt r anderes Jch eben ſehr vernünftig geweſen,“
fiel Paſſen lachend ein, der ch durchaus nicht getroffen fühlte.
Er wolle ſich danach erkundigen, wie den Herrſchaften der
geſtrige end bekommen ſei.

„Aüsgezerhnet,“ log Dulters. „Er habe wie ein Murmel-
tier geſchlafen und das angenehmſte Zeug geträumt.“Wenn Sie 's nicht ſagten, würde ich es nicht glauben,“
wandte Paſſen ein. „Sie ſehen wirklich ſehr angegriffen aus.“

Dulters hätte ihm am liebſten zu verſtehen gegeben, er
ſolle ſich um ſein eigenes Ausſehen bekümmern, aber im
Grunde genommen gefiel ihm dieſe Offenheit. Das war doch
noch einer, der ſo ſprach, wie er dachte, und nicht immer die

Trotzdem
ärgerte er ſich, weil die Hänſfling es gerade hören mußte, die
wieder ihre ſchadenfrohe Miene glänzen ließ. Und als nun
auch Otti ihn durch die Bemerkung bloßſtellte, eken habe
recht, ihr „Väterchen“ täuſche ſich gern ſelbſt in dieſer Bezie-
hung, kam er ſich wie ein aus dem Hinterhalt Ueberfallener
vor, der ſich auf Gnade und Ungnade ergeben müſſe. Er
lahelte nur und ſchwieg ſich aus.

„Nun, ſind die Herren noch ins Café gegangen?“ fragte

Paſſen nickte. „Joſty hatte noch auf. Herr von Niebuſch
war noch dafür. Onkel und Tante fuhren nach Hauſe.“

„Sie waren alſo mit?“
Man hatte die Güte, mich zu„Ja, meine Gnädige.

dulden.“
Es klang den Damen ſo verwunderlich, daß Otti ihn um

Aufklärung bat. Paſſen berichtete. Er habe bereits während
des geſtrigen Abends die Empfindung gehabt daß die Her-ren Zur eine große Animoſität gegen ihn beſäßen, und ſei

in ſeiner ung darin ſpäter noch beſtärkt worden. Man
ſei ſehr friedlich durch die t w. re bis erin der Nähe des Potsdamer Platzes plötzlich die Frage des
alten Grafen an den Rittmeiſter aufgefangen habe, ob er,
Paſſen, „denn P mitginge. Er habe ſich natürlich ſchwer-
hörig eſtellt und dann bei Joſty ſo getan, als empfände
er nicht daß Vater und Sohn n u ignorieren verſuchten,
Schließlich aber habe es zwiſchen ihm und dem Leutnant,

der ſtark unter dem Eindruck des Schlummerpunſches zu ſtehen
ſchien, noch beinahe eine kleine Anrempelung gegeben,

ſofort wieder gütlich beigelegt worden ſei. Leutnant ſei
zuletzt ganz neit angeſchmnort geweſen und habe ſeinen Vater
andauernd mit einer ominöſen Patſchulidame aufgezogen, mit
einer Polin, deren Name geſtern ſchon genannt wo
zaſſen ſchien nachzuſinnen.



weil es berufen war, als Mehrhettspartei die Re
giernng, ohne zu markten und zu feilſchen, in allen das Wohl
und Wehe des Vaterlands tief und nahe berührenden Fragen
ar terſengen, dieſen Beruf aber nicht mehr erfüllt.

Deutlicher kann man fich nicht ausdrücken. Als Mehrheits
partei hat das Zentrum „den Beruf, die Regierung zu
unterſtützen“. Erfüllt es dieſen würdigen „Beruf“ nicht
ganz ſo, wie von oben befohlen ward, ſo wird es von der ge
panzerten Peun zerſchmettert, und die „ganze Bande“ wird
„nach Hauſe gejagt.“ Das paſſiert heute dem Zentrum
morgen kann es dem Freiſinn oder irgend einer andern Partei
paſſieren, die verſucht, „die Regierung in ihr Joch zu zwingen“.
Das perſönliche Regiment der militäriſchen Kommandogewalt
duldet keine parlamentariſche „Nebenregierung“, es fordert
volle „Freiheit“ für ſich ſelbſt!

Das Zentrum hat in Ausübung verfaſſungsmäßiger Rechte
verlangt, es ſollten Vorbereitungen getroffen werden, um die
ſüdweſtafrikaniſchen Truppen, die gegen vier- oder fünfhundert
Hottentotten im Felde ſtehen, auf 2500 Mann zu vermindern
und die Koſten des ſinnloſeſten aller Koloniakabenteuer um
etwas herabzuſetzen. Jn die Sprache der militäriſchen Kom
mandogewalt überſetzt, die in der „Norddentſchen“ das Wort

führt, heißt das:
Es (das Zentrum) will ſich in Dinge miſchen, die

der Sphäre der militäriſchen Kommandogewalt ange-
er und das Zentrum bei Leib und Leben nichts an-
gehen.

Den Reichstag und ſeine Parteien geht es alſo „bei Leib und
Leben“ nichts an, wieviel Hunderte von Millionen in einem
elenden und ruhmloſen Kolonialkriege verpulvert werden; es
hat ſich einfach der militäriſchen Kommandogewalt zu fügen!
Schließlich ernten die Köpenicker Freiſinns gardiſten höchſtes
Lob, weil ſie „friſch und tapfer in dem geſchichtlichen Moment
das nationale Banner vorantragen“. „Meine Legitimation“,
ſagte Wilhelm Voigt, „ſind dieſe Mannſchaften

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Dezember 1906.

Jch jage die ganze Bande zum Teufel!
Die Nordd. Allgem. Zeitung ſieht ſich abermals, wie ſo oft,

in der unangenehmen Lage, eine dem Kaiſer zugeſchriebene
Aeußerung ſchnöde dementieren zu müſſen. Sie meldet ge
horſamſt an hervorragender Stelle

Jn der ausländiſchen Preſſe wird mit einem angeblichen
Telegramm Se. Majeſtät des Kaiſers an den Reichskanz-
ler über die Auflöſung des Reichstags Unfug getrieben. Aus
dem Jnhalt dieſer Depeſche wird mit dem Anſchein wörtlicher
Wiedergabe der Satz angeführt:

„Jch jage die ganze Vande zum Teufel.“
Der Londoner Daily Erxpretz beſchäftigt ſich in zwei Num-

mern des längern mit der Geſchichte; wir begegnen ihr aber
auch in Wiener Blättern. Selbſtverſtändlich handelt es ſich
um eine plumpe Erfindung. Dem Reichskanzler iſt ein Tele-
aramm des Kaiſers, das die angeführte oder eine ähnliche
Wendung enthielt, nicht zugegangen. Während der letzten
Reichstagsſitzungen traf beim Reichskanzler überhaupt keine
kaiſerliche Drahtmitteilung ein.

Dieſes Dementi iſt höchſt liederliche Arbeit. Zunächſt iſt es
ganz unrichtig, daß in der ausländiſchen r mit der zitierten
Depeſche „Unfug“ getrieben worden iſt. ie Nachricht von
dem kaiſerlichen Telegramm wurde in der letzten Reichstags
ſitzung aus ſehr guter Quelle verbreitet. Daß das Tele
e ſelbſt „während der letzten Reichstagsſitzungen“ direkt
m Reichstage eintraf, iſt nirgends geſagt worden, ebenſowenig

iſt behauptet worden, daß dieſe angebliche Depeſche an den
Reichskanzler geſandt wurde, ſondern es wurde und wird
behauptet, daß dieſe Depeſche an den Reichstagspräſidenten
geſandt wurde. Vom Präſidenten ſchweigt ſich aber die Nordd.
Allg. Ztg. völlig aus. Auch hat niemand behauptet, daß der
Text der Depeſche laute: „Jch jage die ganze Bande zum
Teufel“, es wurde vielmehr geſagt, daß es heiße:

Jch jage die ganze Bande nach Hauſe.
Das offiziöſe JagdDementi iſt alfo eine furchtbare Unge-

ſchicklichkeit. Es verleiht der ſtrittigen Angelegenheit nicht nur
eine ganz außerordentliche Publizität ſondern es erweckt auch
bei den vielen Ungläubigen, die alles, was die Norddeutſche
dementiert, ſchon eben deswegen für richtig halten, den An-
ſchein, als ob der Kaiſer wirklich telegraphiert hätte:

Jch jage die ganze Bande zum Teufel,
während in Wirklichkeit doch nur behauptet worden war, die
Depeſche habe gelautet:

Jch jage die ganze Bande nach Hauſe.
Man wird ſich nicht wundern ourfen, wenn nächſtens in der
Nordd. Allg. Zeitung „dementiert“ wird, daß überhaupt die
ganze Bande gar nicht nach Hauſe gejagt worden iſt, und daß

Jn dieſem Augenblick erhob ſich Dulters, völlig blaß ge-worden und ſofort brach Paſſen ab, denn er hielt das für
ein Zeichen, ſeine Anſtandsviſite nicht zu lange auszudehnen.
Er empfahl ſich den Damen. Dulters jedoch ging mit ihm
hinaus und hielt ihn in einem andern Zimmer noch zurück.
„Jch hätte eine Bitte an Sie,“ brachte er in faſt heiſerer Ton-
art hervor. „Der Name jener Dame könnte Jhnen wieder
einfallen.

Olga Radowska hieß ſie,“„Jch habe ihn ſchon wieder.
wandte Paffen erſtaunt ein.

„Hieß ſie wirklich ſo?“

niemals dürfen Sie

Dulters heuchelte Unwiſſenheit.
„Jch könnte es beſchwören.“
„Nun gut. Alſo hören Sie,

Namen in Gegenwart meiner Tochter nennen, niemals.
„Aha, ich verſtehe,“ ſagte Paſſen durchaus ernſt. c iſt

es mir auch erklärlich, weshalb er die Dame in Beziehung zu
Jhrem Namen brachte.“

„So, tat er das?“
„Der Alte wenigſtens.

den

Sogar in eiwas undelikater Weife.
Daher auch meine kleine Anrempelung Jch fühlte mich ver-
pflichtet, die Bitte auszuſprechen, Jhren Namen dabei aus
dein Spiele zu laſſen. Jch ſchätze Sie nänilich außerordent-
lich als Vater Jhres reizenden Fräulein Tochter.“

Dulters hörte gar nie auf dieſe Schmeichelei, aus der er
wohl in einer ruhigen Minute mehr als die bloße Phraſe
herausgehört haben würde. Wie betäubt von dieſer Mittei-
lung, ſtand er einige Augenglicke ſchweigend da. Dann drückte
er Paſſen die Hand, ſtammelte etwas wie einen Dank und
ſagte: „Es bleibt alſo dabei niemals dürfen Sie den
Namen hier im Haufe nennen.“ Er wollte noch hinzufügen
daß Paſſen ſich auch in Schweigen hüllen müſſe wenn Otti
einmal darauf zu ſprechen kommen würde aber er beſann ſich
fofort. Gr hatte es ja in der Hand, ob Paſſen ſein Hausjemals noch betreten ſolle, und in dieſer genehung war ſein

Eniſchiuß bereits gefaßt.
Als Paſſen ſich wieder auf

ihm ganz ſonderbare Gedanken durch den Kopf, die ihn
ſchließlich auf merkwürdige Einfälle brachten. Er grübelte und
fann, um in ſeiner Erinnerung alles zuſammenzutragen, was

er damals bei Döppel aus der u Dulters vernom-
men und geſtern in ſpäter Stunde noch alles gehört hatte.

(Fortſetzung felgt.)

der Straße befand, ſchoſſen

die Auflöſung des Reichstags, die von der ganzen auslän-
diſchen Preſſe als ein Akt des perſönlichen Regiments gekenn
eichnet wurde, ſelbſtverſtändlich bloß eine plumpe von denFeinden des Reichs aufgebrachte Erfindung ſei.

Die politiſche Vertretung der Arbeiter
iſt die Sozialdemokratie. Das wird auch von dem
adlergeſchmückten amtlichen „Reichsarbeitsblatt“ anerkannt,
das in einer Beſprechung des vom Genoſſen Molkenbuhr vor
geſchlagenen Syſtem der r ſchreibtEr (der Vorſchlag) iſt beſonders ſtarkem Widerſpruch von

ſeiten der Arbeiterverbände begegnet (Gewerkſchaften uſw. und
auch innerhalb der politiſchen Vertretung der Arbeiter,
in der ſozialdemokratiſchen Partei.

Aehnlich hat ſich bekanntli W großen Aerger der Scharf-
macher auch der Vize- Reichskanzler Graf Poſadowsky in
einem unbewachten Augenblick s r Nun wird aber-
mals amtlich beſtätigt, daß die Sozialdemokratie die
politiſche Vertretung des arbeitenden Volkes iſt.

Dieſe Wahrheit, die gelegentlich ſogar Staatsſekretäre und
Amtsblätter überwältigt, muß endlich auch in den Köpfen aller
Arbeiter Eingang finden!

Der Papſt iſt böſe!
Das Berliner Preßbureau hat ſich auf dem Umwege über

Rom die Nachricht melden lafſen, daß Seine Heiligkeit entrüſtet
über die Haltung des Zentrums ſei, das aus ſo nichtigen Grün
r das gute Verhältnis des Vatikans zu Deutſchland zu trüben

rohbe.

Fürſt Bülow redet nicht nur ſondern regiert auch in Zitaten
und Plagiaten. Mit dem Zorn des Papſtes hat auch Bismarck
ſchon 1887 gearbeitet und gab damit dem Zentrum nur die Ge-
legenheit, zu zeigen, wie unwahr es ſei, daß es ſeine Politik ſich
von Rom vorſchreiben laſſe.

Wenn der Papſt zornig ſein ſollte, ſo dürfte er es umgekehrt
vielmehr deshalb ſein, daß die Regierung aus ſo nichtigen
Gründen das allzu gute Verhältnis geſtört habe.

Um die Dummheit dieſes neuen Wahlmanövers zu fſteigern,
miſcht ſich nach einer Unterredung mit einem römiſchen Kar-
dinal der Vatikan auch in die Aufſtellung der Kandidaten
ein. Die Biſchöfe Kopp und Fiſcher würden dafür ſorgen, daß
wohlgeſinnte Leute in den Reichstag kämen. Das wäre aller
dings das ſicherſte Mittel, um dem Zentrum das Genick zu
brechen. Wir vermuten vielmehr, daß das Umgekehrte eintreten
wird, daß das Zentrum durch Aufftellen radikal-oppoſitioneller
Kandidaten die Wähler einzufangen verſuchen wird.

Wird man es wagen? Nämlich, den Reichstag nochmals
aufzulöſen, wenn das Ergebnis der Wahlen am 25. Januar
die Regierung nicht befriedigt, d. h. keinen willfährigen Reichs-
tag zuſammenbringt, der zu allem Ja und Amen ſagt. Dieſe
Frage wird jetzt von allen Seiten erörtert. Die hyper-
regierungstreue Deutſche Tagesztg. plädiert in dieſem Falle für
eine ſofortige zweite Auflöſung. Hierzu ſchreibt die Köln. Ztg.:
„Wir glauben zu wiſſen, daß auch die Regierung ſich dieſe Frage
ſchon vorgelegt hat, und daß ſie auch vor einer abermaligen
Auflöſung nicht zurückſchrecken wird.“ Ebenſo glaubt der Ber-
liner Korreſpondent der Frankf. Ztg. zu wiſſen, daß Fürſt
Bülow entſchloſſen iſt, den einmal aufgenommenen Kampf
durch wiederholten Appell an die Wähler fortzuführen.

Gerade angeſichts dieſer Drohung iſt es Pflicht des deut
ſchen unbemittelten Volkes, ſeinen
Ausdruck zu bringen, daß der Ausfall der Wahl der Regierung
als mene tekel in die Ohren klingen muß.

Vom Marinismus. Das erſte deutſche Unterſeeboot iſt
am Freitag in Dienſt geſtellt worden. Andere werden folgen
in lieblicher Reihenfolge. Daß das ganze Oberland von
Helgoland von der Marinebehörde angekauft werden ſoll, um
es völlig fortifikatoriſchen Zwecken dienſtbar zu machen, wird
nun zur Abwechſlung wieder einmal dementiert. Alſo iſt es
richtig. Es ſei auch nicht richtig, daß die Helgoländer Garniſon
eine bedeutende Verſtärkung erfahren werde.

Aus dem Kolonialſumpf. Wegen Unterſchlagung und
Betrug hatten ſich am 9. und 10. November vor dem Bezirks
gericht in Windhuk die in Regierungsdienſten ſtehenden Ober
kondukteur Max Teinert und Frachtfahrer Karl Holm zu ver-
antworten. Die Verhaftung der Genannten hatte ſeinerzeit viel
von ſich reden gemacht, über die Größe der den Angeklagten
zur Laſt gelegten Verbrechen waren auſſehenerregende Gerüchte
in Umlauf und fanden ihren Weg in die deutſche Preſſe. So
ſollte die Höhe der Unterſchlagungen der Schleſ. Volksztg. zu
folge nicht weniger als 250 000 Mk. betragen haben, und 24
Verhaftungen ſollen vorgenommen worden ſein. Die Ange-
klagten wurden einer ganzen Reihe von Straftaten beſchuldigt,
ſo namentlich Privatfrachten auf der Regierung gehörenden
Wagen für eigene Rechnung befördert und Farbige, die im Re-
gierungsſolde ſtanden, zu eigenem Nutzen abgegeben zu haben.
Ferner ſoll von ihnen auch Proviant, der für Regierungsar-
beiter beſtimmt war, für eigenen Vorteil verkauft worden ſein.
Sie ſollen weiter Dienſtpferde und andere ausgeliehen und
ohne ge etzliche Erlaubnis an Eingeborene geiſtige Getränke ver-
abfolgt haben. Außerdem wurde Holm allein noch beſchuldigt,
daß er ſich unbefugterweiſe das Adelsprädikat angeeignet habe,
und ferner, daß er Militärſättel entwendet und fremde Zugtiere
ſich habe zutreiben laſſen. Die Vernehmung der Angeklagten
und der Zeugen hatte nach den Windhuker Nachr. ein ſehr
geringes Ergebnis und erbrachte eigentlich nur
die Schuld beider Angeklagten Holm hatte die ſeinige be-
kannt betreffs des Verkaufs geiſtiger Getränke, wofür das
Geſetz eine Strafe von 1000 Mark als höchſtes Straſmaß vor-
geſehen hat. Betreffs der übrigen Punkte konnte man die An-
geklagten vorläufig keiner eigentlichen Schuld
überführen Das Ende war, daß Teinert gegen Hinterlegung
von 75 000 Mk., Holm gegen eine ſolche von 100 000 Mk. auf
freien Fuß geſetzt, und die weitere Verhandlung bis auf weiteres
vertagt wurde da noch andere Zeugen geladen werden ſollen.
Daß die Genannfen keine Arbeiter ſind geht ſchon aus der
Höhe der geſtellten Kaution hervor, denn Arbeiter ſind im ge
wöhnlichen Leben nicht mit ſolchem Mammon geſegnet.

Der Cumberländer hat ſich entſchieden. Nach einer
amtlichen Mitteilung des Herzogs von Cumberland in den
Braunſchweiger Neueſten Nachrichten hält der Herzog ſeine
Anſprüche auf Hannover in vollem Umfange aufrecht. Da-
mit wird es nun mit ſeinem Anſpruche auf Braunſchweigs
Thron für immer Eſſig ſein. Dem Volke kann es allerdings
gleichgültig ſein, welcher Potentat dieſes Thrönchen drückt.
Die Welt wird wegen dieſem Sturme im Waſſerglaſe nicht
ans den Fugen gehen.

Einen veritablen Bauchtanz vollführt die Magdeburgiſche
Zeitung anläßlich des mehrſtündigen Aufenthalts des Kron
vrinzen in Magdeburg zur Einweihungefeier eines Kaiſer
Friedrich Denkmals. Auf einer ganzen Seite und noch in
wehreren Spalten verzapft das Organ ſo widerliche Lobhude-
leien, daß es einem Menſchen mit geradem Charakter anwidert,

Willen ſo unzweideutig zum

T

dieſes ekelerregende Geſchreibſel nur anzuſehen geſchweige zu
leſen. Es iſt kein Wunder und liegt in der Natur des
Menſchen begründet, daß angeſichts ſolch elender hündiſcher
Speichelleckerei und Kriecherei die Fürſten und ſolche, die es
werden wollen, in ihrer Gottähnlſchkeit beſtärkt und dadurch
das perſönliche Regiment gefeſtigt wird. Wären die fürſtlichen
hre chaften gezwungen, dieſes Geſchreibſel leſen, ſo würde
ihnen ſelbſt vor dem opulenteſten Gaſtmahl der Appetit ver-
ehen. Denn kein ruſſiſcher Bauer kann den rargeihErefer ſeines Priſtaws ablecken als dies die

bürgerlichen Tintenkulis bei irgend einem hohen Beſuche tun.
Pfui Teufel!

Ansland.
Oeſtreich. Die Poſtbedienſteten des Prager Hauptpoſt-

amts beſchloſſen, am Mittwoch die paſſive Reſiſtenz zu eröffnen,
wenn ihnen bis dahin nicht eine Teuerungszulage bewilligt
wird. Jn Prag übernahmen tſchechiſche Sozialdemokraten die
Organiſation der Poſtbedienſteten. Auch die Wiener Poſt
bedienſteten warten nur bis Mittwoch auf die Entſcheidung
des Handelsminiſteriums. Die Forderungen der Poſtbedienſte-
ten in ganz Oeſtreich trag etwa zwei Millionen Kronen.
Sollte es der Fiskus um dieſe geringe Summe halber zum
äußerſten kommen laſſen wollen

Belgien. Die Kongoſtaatdebatte iſt nunmehr zu Ende ge
führt, und die Kammer nahm mit 128 Stimmen gegen zwei
eine Reſolution an, nach welcher die Annexion des Kongoſtaates
im Prinzip beſchloſſen iſt. Die Regierung hatte zuvor die
Verſicherung abgegeben, daß, wenn Belgien den Kongo annek-
tiere, es dann vollkommen freie Hand bezüglich der Organi-
ſation und Verwaltung der Kolonie haben werde. Der König
habe nur Ratſchläge, nicht mehr Befehle zu erteilen, und bevor
überhaupt irgend etwas unternommen werde, ſolle das
Parlament volle Aufklärung über den gegenwärtigen Stand
der Dinge Wehen uſw.) des Kongoſtaates erhalten. Unſere
Genoſſen enthielten ſich der Abſtimmung.

Türkei. Soldatenmeuterei in Konſtantinopel. Die Mann
ſchaften der Kriegsſchiffe, unterſtützt von mehreren hundert Sol
daten, veranſtalteten am Sonntag nachmittag ernſte Demonſtra
tionen vor dem Marineminiſterium um gegen die Zurüchkhal-
tung der Mannſchaften über die geſetzliche Dienſtzeit zu prote
ſtieren. Die Demonſtranten mißhandelten den ſie beruhigen
wollenden Vizeadmiral Achmet ſowie mehrere Offiziere. Die
Regierungsgebäude wurden demoliert, die Meuterei dauert fort.
Auch das noch!

Zur Reichstagswahl.
Eine heilloſe Zerfahrenheit herrſcht bei ſämtlichen bürger-

lichen Parteien. Ueberall iſt man eifrigſt auf der Kandidaten
uche, da verſchiedene der bisherigen Kandidaten verzichten, wahr
cheinlich weil ihnen die Trauben zu hoch hängen. Anderſeits

ſucht man mit allen Mitteln und unter allen Umſtänden Kom-
promiſſe zu ſchließen, in der richtigen Erkenntnis, daß alle
die bürgerlichen Parteien in den einen reaktionären Kochtopf
gehören, in dem ſie von der Sozialdemokratie geſotten werden
müßten. Und ſo bilden ſich die ſonderbarſten Bündniſſe, alle
aus Furcht vor der Sozialdemokratie. Wir aber ſehen lachend
zu und arbeiten.

Den Mund richtig voll nimmt ſich natürlich der Bund
der Landwirte, der in ſeinem Wahlaufrufe der Reichstagsmehr
heit das Recht beſtreitet, anderer Meinung ſein zu dürfen als
die Regierung. Ja, wäre die Mehrheit Krautjunker geweſen,dann durfte ſie auch anderer Meinung als die Regierung ſein.

Aber ſo! Ja, Bauer, das iſt ganz was anderes. Daß der
Bund der Landwirte in ſeinem Aufruf auch bei dem Mittel
ſtand krebſen geht, iſt köſtlich, denn dabei fällt einem unwill
kürlich die Fabel vom Wolf und Schafe ein. Nur daß der
Mittelſtand nicht der Wolf iſt. Mit allen hochtönenden
Phraſen wird der Bund keinen Hund hinter dem Ofen hervor-
locken, denn den Zeiſig erkennt man an ſeinen Federn.

Eine rege Agitation entfalten die Polen. Die poluiſche
Preſſe bringt erregte Kommentare zur Auflöſung des Reichs
tags. Man fürchtet ſelbſt Differenzen mit dem Zentrum wegen
der Lage in Oberſchleſien nicht, wo die Polen durchweg eigene
Kandidaten aufſtellen werden. Die Polen halten ihren Beſitz
ſtand für ſicher und hoffen auf Gewinne in Weſtpreußen und
Oberſchleſien. Alle ſind einig in der Abſicht, den Schulkonflikt
für die Wahlagitation auszunutzen.

Halt!
Der Kaffernkrieg in Südweſtafrika hat bisher gekoſtet:

rund 400 Millionen Mark.
Dazu fordert der vom Reichstag abgelehnte Nachtrags Etat:

noch 29 Millionen Mark.
Und für das Jahr 1907 werden für Südweſtafrika noch

gefordert:
abermals 160 Millionen Mark.

Das ſind im Ganzen nahezu
600 Millionen Mark.

Das Deutſche Reich hat 60 Millionen Einwohner. Jeder
Deutſche zahlt alſo für den Kaffernkrieg 10 Mark.

Auf eine fünfköpfige Familie kommen daher durchſchnittlich
50 Mark Kriegskoſten.

Da aber die Reichsſteuern und -Zölle die Verbrauchs- Gegen
ſtände der breiten Maſſen belaſten, belaſten die Kriegskoſten

eine arme Familie viel ſchwerer als eine reiche.
Und alle dieſe Opfer werden gebracht für eine Kolonie, die

ſelbſt in Friedenszeiten ſich nicht aus eigenen Mitteln erhalten
kann! Das nationale Kaffernkartell ruft: Nun aber weiter!
Das arbeitende Volk aber, das ſeinen mühſam erworbenen
Arbeiteverdienſt nicht zwecklos in die Wüſte werfen will, ruft
mit der Sozialdemokratie ein donnerndes:

Bis hierher und nicht weiter!

Zur Flleiſchnot
Es iſt erreicht! nämlich der Wunſch der Agrarier. Da-

mit die preußiſchen Schweine nicht noch mehr verſeucht wer
den, als ſie es ohnehin ſchon ſind, veröffentlicht der neue
Landwirtſchaſtsminiſter eine Bekanntmachung, nach der die
E n uhr vön lebenden Schweinen aus Dänemark, Schweden
und Norwegen für das preußiſche Staatsgebiet verboten
wird, weil in Dänemark, Schweden und Norwegen Rotlauf,
Schweineſeuche und Schweinepeſt in einem für den inländi-
ſchen Viehbeſtand angeblich bedrohlichen Umfange herrſchen.
Die Anordnung tritt mit dem 20. d. Mts. in Kraft. Mit
dem gleichen Tage werden von den einzelnen Regierungsprä-
ſidenten die über die Einſuhr von lebenden Schweinen und
von Schweinefleiſch aus Dänemark, Schweden und Norwegen
erlaſſenen veſerinärpolizeilichen Anordnungen aufgehoben.
Alſo auch Fleiſch darf nicht mehr eingeführt werden. Da

werde
wieder
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Fleiſchnot kennt die Regierung von Oldenburg nicht.
Denn ſie erklärte im Landtage, ſie könne im Bundesrate für
wwe deren nicht eintreten. Die Regierungsmän- haben auch dieſe ein Vorrecht auf ſolche Arbeiten, damit ſie beiden Urhebern des Anſchlags auf Admiral Dubaſoff, dem
773 haben allerdings unter einer Fleiſchnot niemals zu lei- u im a die Steuern n r An t Bauern Beroſin und dem Kleinbürger Worobjeff, das Urteil 5

Aber es liegt zum großen Teil an den Arbeitern ſelbſt. ollſtreckt. je wurden durch den Strang hingerichtet.Sei eh “e rn m er elarth die egaruge Sachen vollſtrectt. S r den S g hingerichtet
öffentlich kritiſieren würden, dann würde manches anders ſein. Berlin, 13. Dezember. Eine Frauenverſammlung, in derZur Revolution in Rußland. Wahlen das, ihr Arbeiterwähler bei den nächſtfährigen der Propſt Tietrowicz eine Rede hielt, wurde polizeilich auf

gelöſt

Pazifizierung Livlands. Die Pazifizierungsarbeit im Nordhauſen, 16. Dezember. Arbeiterriſiko. Durch o t 5s 8 Lübeck, 18. Dezember. Die Lübecker Bürgerſchaft hat mitGouvernement Livland vom 19. Oktober bis zum 19. Novem Derabſtürzen einer Mauerbühne wurden auf Den Fallwerten großer Mehrheit den Antrag der Freiſinnigen auf Gewährung t
ber drückt ſich in folgenden Ziffern aus: Nach dem Urteil der

t Das Zentralkomitee derſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei hat den finnländiſchen Zei
tungen folgende Erklärung zukommen laſſen:

„Es veriautet daß die Teilnehmer der letzten Expropriatio-
nen in Finnland erklärt haben, ſie hätten auf dieſe Weiſe für
die ruſſiſchen Revolutionäre Mittel beſchaffen wollen. Jnfolge
deſſen erklärt das Zentralkomitee der ruſſiſchen ſozialdemokra-
tiſchen Arbeiterpartei, daß die ruſſiſche ſozialdemokratiſche Ar-
beiterpartei mit keiner einzigen der Erpropriationen, die in
Finnkand vorgekommen ſind, irgend etwas gemein hat, da nach
dem Beſchluß der letzten Parteiverſammlung den Mitgliedern
der Partei kategoriſch unterſagt iſt, Expropriationen zu
revoſutionären Zwecken auszuführen. Das Zentralkomitee

(bittet das finniſche Volk, ſolchen Erklärungen, wie ſie von den
Expropriatoren ſelber ausgehen, keinen Glauben zu ſchenken.“

RFarteinachrichten.
Einen glänzenden Sieg haben unſere Genoſſen bei der

Bürgerausſchußwahl in Stuttgart am Freitag errungen. Bis
jetzt hatten wir zwei Genoſſen im Bürgerausſchuß ſitzen. Am
Freitag wurden jedoch acht gewählt, ſo daß wir eine Zu
nahme von ſechs zu verzeichnen haben. Durch dieſe Wahl iſt
die nationalliberale Mehrheit endgültig beſeitigt. Es geht eben
überall vorwärts, und uns ſind derartige Erfolge ein gutes
Zeichen für die bevorſtehende Reichstagswahl

Die ſchleſiſchen Genoſſen berufen zwiſchen Weihnachten
und Neujahr einen Provinzialtag zuſammen, um zur ganzen
Sachlage Stellung zu nehmen und die Kandidaten aufzu-

v len noch. von Diäten an die Abgeordneten abgelehnt.

e er 2 e 2 rar: e ß ng 17, beim Leiſten von Widerſtand ge- Gemeindezeitun ſigen Wohltätigkeitsvereine ſchließen die Polenkinder, welche 9tötet 4 unbekannt aus welchem Grunde getötet 40, zufällig g. am Schulſtretk teilnehmen, von der Weihnachtsbeſcherung aus
getötet 2. Das ſind im ganzen an Toten 112. Weißenfels, Stadtverordneten -Verſamm- Graz, 18. Dezember. Jnfolge vorzeitigen L Zgehers einesn hung. Die letzte Stadtverordnetenſitzung ſtimmie einem An e rer gen gen eines 4Expropriationen in Finnland. Sprengſchuſſes in der Tauerngrube ſind fünf Arbeiter ge

im Winter ihre Steuern bezahlen müſſen, denkt man doch
daran, Arbeiter an den Parkanlagen zu beſchäftigen.Nein, es iſt ja bedeutend billiger, wenn man zu den Arbeiten
die Jnſaſſen der Korrektionsanſtalt heranzieht! Wir meinen,
wenn arbeitsloſe Steuerzahler vorhanden ſind, dann

zwei Arbeiter getötet, einer ſchwer verletzt. Einzelheiten ſeh-

trage des Magiſtrats zu 2070 Quadrafmeter ſtädtiſches Gelände
am Mühlberg an die Firma Dietrich zu verkaufen Ebenfalls
zugeſtimmt wurde dem Antrage des Magiſtrats, die fiskaliſche
Waſſerleitung zwiſchen der Stadt und Beraubleben unter der
Bedingung zu übernehmen, daß der Militärbehörde jährlich 400Kubikmeter Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung abzugeben
ſfind, ſolange die zu übernehmende Leitung jährlich 1500 Kubik-
meter ergibt. Die W er wachsſteuer, die im vorigen
Jahre abgelehnt wurde, beſchäftigte die en nung wieder
Da dieſelbe einen n Erfolg, zu vielen Streifverfahren
führen und eine Ueberſchätzung und Belaſtung des Grundbeſitzes
tnit ſich bringen würde, empfahl die Kommiſſion Ab'ehnung der
Vorlage. Mit mehr oder weniger Geſchick wurde ſie bekämpft
und befürwortet, ſogar als ſozialdemokratiſche Forderung wurde
ſie r Aus den Verhandlungen ging klar hervor, daß
die Mehrheit des Kollegiums wenig oder gar nicht mit der
Materie vertraut war. Trotz der vielen E'ngeſandts im Tage-
blatt und der verſchiedenen Verſammlungen die alle „aufflä-
rend“ wirken ſollten herrſchte große Unkenninis. Bald ſollte
ſie eine neue Steuerquelle ſein, bald wieder nicht. Der Wirr-
warr wurde noch größer durch den Sprecher des Magiſtrats,
Bürgermeiſter Daehn, der ſelbſt die Vorlage nicht kannte, ſie
aber zu verteidigen ſuchte Stadtv. Schulz bewies unter großerHeiterkeit der Verſammlung, daß er gleich gar keine uns

von der Steuer atte Er ſprach und ſtimmte dafür.
Jm Prinzip wurde die Einführung mit 21 gegen 8 Stimmen
zugeſtimmt. Das eine ſteht ſchon jetzt feſt: Etwas Geſcheites
wird nicht daraus. Eine Kommiſſion ſoll die Prozentſätze feſt
ſetzen, die wohl nicht ſo hoch ausfallen werden, damit es nicht
ſo weh tut.

Als letzter Punkt kam endlich unſere ſchon lange eingereichte
Reſolution betreffs der Fleiſchnot zur Verhandlung, mit
ihr gleichzeitig eine des Gewerkvereins der Schuh und Leder-

wht Seßte RAachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 18. Dezember. Geſtern früh wurde an den

tötet worden.
Wien, 18. Dezember. Ganz Wien iſt beinahe unker metker

hohem Schnee vergraben. Zu dem ununterbrochenen Schnee-
geſtöber kommt noch ſtarker Sturmwind, der den Schnee von
den Dächern auf die Straßen weht. Ueberall ſind Verkehrs
ſtörungen eingetreten.

Genf, 18 Dezember. Die Pollzei verhaftete geſtern abend
einen angeblich deutſchen Oberſt, der ſich v. Huttmann nennt
und in einem hieſigen Hotel abgeſtiegen iſt. Er war im Beſitz
großer Geldmittel. Einzelheiten fehlen noch.

London, 18. Dezember. Die Frauenrechtlerinnen veran
ſtalteten geſtern abermals eine Kundgebung vor dem Unterhaus.
Fünf Teilnehmerinnen wurden verhaftet.

Zum Reichstags Wahlfonds:
Von Schloſſern der Firma Dicker u. Werneburg durch K.

6.35, Brandt 0.50, aus Nietleben auf Liſte 41 3.75, 42 11.85,
50 5.75, von Arbeitern der Backofenfabrik Hermann Bertram,
Beeſenerſtraße 6. Mark. Tabert.

Zeitz. Von Obenauf I. von der Krawall-Viſite 1.50 Mark,
A. Leopoldt.

Quittung.
ür Parteizwecke durch Schmidt-Nebra 7.60 Mark.
ür die Ruſſen durch W. Hilſe-Torgau 2.15 Mark. Tah

H. Tabert.
m

———2

en

Quittung aus Eisleben.
Teutſchenhal: Kalendergeld durch Emmerich 37.75 M.ſtellen. arbeiter Beide ſtimmten in bezug auf die Oeffnung der Gren- al Jzen überein, dagegen ging unſere weiter, indem der Magiſtrat Beunſtedt: 6 Mk. durch Wagner. Alsleben: 2.70 Mk.

Dolizeiliches und Gerichtkliches. i Hand ans g. Leck ſe m und r Venan von bigen durch Wagner. J. Stehzer.
s Fiſchen in eigene Regie übernehmen ſollte. Beide Magiſtrat Jde er din der tenhnger Volte Herrfe vie Vater greten Fnmen deiner Kegſetung wegen Jm Partei Sekretariat

reither geſtern vom Landgericht Altenburg S zwei Wochen ßer den Vide, wer Minne z ſhandlec die net waren zu verzeichnen im Monat November 1906-

t r e ö 12 r 2 2Gefängnis verurteilt. Der 8 193 wurde ihm zugebilligt. erufen wurde, zurück. geben mußte man aber, daß mehrere e r Söhüh Mk. Monatsbeiträge: 3546 à
tädte mit Se und Erfolg die Sache arrangiert haben. Jus 4 t 112902 Mia Mk., Sonſtige Einnahmen 226.04 Mk.

s e z a le s. Aber tet n re er t Ckg P. gaug nsgeſamt ;04 Mark. girz wurde. die Arbeiter ſeien doch ſonſt ſolidariſ ie möchten ſi anz:Fine Million Mark zur Austeilung re Förderung in Fabriken zuſammentun und ſelbſt Fiſche beziehen Ein groß Geſamteinnahme 1139.04
des Baues von Arbeiterwohnungen bewilligſte der Ausſchuß artiger Gedanke! Er legt Zeugnis ab von dem großen kom- Beſ nnke! C b de eſtand v. vorigen Monat 661128 7750.82 M.der Landesverſicherungsanſtalt der Hanſeſtädte. munalen Verſtändnis, welches unſere Stadtväter beſitzen Die Oktober Ausgabe 2429.97

werden die nötige Lehre aus dem Verhalten zu ziehen Rovember Ausgabe 1244 15 867412

wiſſen. 5 tAus den Rachbarkreiſen. Beſtand: 407620 M. neitz, 17 Dezember. (E B) Achtung, Arbeiter! Halle a. S. den 5. Dezember 1006. 3 rWhikruſten Damit eine gründliche Aufnahme aller wahl- Aus dem Reiche. Die Reviſoren: 5. Tabert,
fähngen Arbeiter in die Wählerliſten ſtattfinden kann, ſollen Dortmund Die Genickſtarre hat im Rußhrgebiete Streicher. Ofterbura, Partet-e treter m

der ſich ſchon von heute ab diejenigen n neuerdings ernſtlich zugenommen. Jn den letzten 14 Tagen Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhl vu len an Seelen re Warſerbogen en Einzeinen wurden Neuerkrankingen und ſieben Todesfälle behdrdlich e alteur: Oskar Fröhlich in Halle.

will c angemeldet. n 433 habholen. Dieſe Papierbogen ſollen nach ihrer Ausfüllung an z 5m Weber oder Kämpfe abgegeben werden, die dann die Einſicht un Ja Vergatgt z W hie Wlhater In Weiünachts- m
den in der amtlichen Wählerliſte bewirken. Jeder in der amtlichen S iſter Bartehl und etwa 18 Bü des ſächſiſch avor ichtigt, damit er dann ſelbſt Bürgermeiſter Bartehl und etwa ürger des ſächſiſchen Mäsent Kigtchen tdie v ad alſo von den Liſten Städchens Siebenlehn. Sie ſollen die Brandſtiftungen begangen 9i ſleißig Gebrauch ſchon in den nächſten Tagen. Je ſchneller haben. m un ßewr erzielen. Geldbriefträ e gros Auswadl Zigarr enhandl. h
iſche briten deſto beſſer für uns Leipzig. Raubmord. Der 34fährige Geldbriefträger Hübner dichs wir arbeiten. deſto beſſer wurde bei einem Beſtellgange in der Nikolaißraße von einem e e zegen Zeitz, 16. Dezember. (E. B.) Arbeiterfürſorge? Unbekannten angefallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand III bei SIstrasse 35. n
gene Das Nätherſche Volksbad hat uns ja ſchon des teren zu Boden geſchlagen. Drauf entriß der Täter den Briefträger
i Vaftigt und es wird dort jetzt wieder ein r ſchönes die Taſche mit Jnhalt und entfloh. Der ſchwerverletzte Brief-y piel der e or gegeben. Es handelt ſich um die träger wurde nach der nahegelegenen Unfallſtation gebracht und Der Geſamtauflage unſeres heutigen Blattes kiegt ein
und niage eines Parkes, der die Gebäude des Bades umgeben verbunden. Von dem Täter fehlt jede Spur. Wie hoch der Froſpekt der Schuhwaren Firma Conrad Tack u. Cie., 3
flikt ſoll Trotzdem nun 8 r Weh ener auch Jnhalt der Taſche iſt, muß erſt amtlich ermittelt werden. ſteeſe (Berkanufsftelle Halle a. S., Schmeer

große Anzahl arbeitsloſer Arbeiter vorha 3 e

ihnnachts-Geschem Le für De Weihnachts-Geschenm le für Damen und HEerren.
Magazin für Neuheiten Grösste Ausstellung nützlicher und origineller Geschenke.

en

die
ten

er ften Kohlenkastenuft f. schwarz, braun oder grün lackiertmit Nickelbeschlag 3.65 M.

Dieselben mit Handmalereien von a J S4.50 bis 10. I. exel Vogelbauer BlumentopiständerJ. Jo ele Vhr Noten Etagère S aus Messing mit ff. geschliffenen Dieser Blumentopfstände
v (Schwarzwälder 9 Glasscheiben, hochelegant im Aus-ſdildet mit Blumen besetat den

h c n a e ea S u. 1 G J ür 6., und lanzen, fürer mit bübscher 8.25 M. Dieselben g Scheiben helle Zimmer- Einrichtungen in Gusseisen fein vernickelt
ue S F. Rhitneroli, Mit 4 Böden, fein poliert] Einfachere Ausfghrung in Messing 11 rgea J und goldgraviert wit 2 rungendie S 1 Tag gehend, und verzierter Gallerie oder Nickel ron 15. M. an. r R h h A. S S5. und 6. M.

S it Gewi it Aus Ah där dunkle Einrichtunge glei it 2 viereckiW Blumen tagère wit We und e r Vogeibauer mit Holz Zwischen- wen pamgend er en 7
vernickelt u. mit farb. Verzierungen. ter e teilen und Glasscheiben 13. 16. 24. M. Plit 3 viereckigen Platten alsif, 12.75 M. 90 Pfennig. von 4. 50 bis 10. M. Noten-Btag. 16. u. 13. M.i ca S 7 —7n.

eO. F. Ritter, o. Leipzigerstrasse 89/91.d 7 7 9 G. m. b. H., p 9 l. Spar-Verein.en
n.
a



Teppiche
ca. 100 Teppiche

in den Grössen
150)(200 160(230 200)(300

260)(340

mit Kleinen
Wehefehlern

bedeutend

unter Prefs!

Heltene Gelegenheit!

Leopold Nuschaum
Halle a. S.,

Barfüssersitr. 3/5.Gr. Ulriohsir. 69 61.

Teoit Zeit.Sonntag den 23. Dezember abends Punkt 6 Uhr
in der Wilhelmshöhe

JINDEMME)
Tagesordnung

1. Die bevorſtehende Reichstagswahl. Referent:
Stadtverordneter 4d. Thieole- Halle.
Proklamierung des Kandidaten zur Reichstagswahl.Wahlarbeſten und Partei- Angelegenheiten

Fret Diskufſion. Eintritt pro Perſon 10 Pf.
ieſer Verſammlr ung hat jedermann Zutritt.

Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins.

Soziald. Verein Streckau.
Donnerstag den 20. Dezember abends 7 Uhr

im Gaſthaus „Glück auf“

Versammiung.
Tagesordnung:1. Wahl der Delegierten zur Kreiskonferenz.

2. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht aller Genoſſen, welche nicht durch Arbeit verhindert ſind,

in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Gäſte und Frauen haben Zutritt.
Der Vorſtand. J. A.: H. Böttcher, Vorſitzender.

Witftenberg.
Donnerstag den 20. Dezember abends 8 Uhr bei Karl Krüger,

Coswiger Chaufſee

VersammIumg
der Sorialdem. Vereine Wittendern und Klein -Wittenbern-Piesterit

Tagesordnung. 1. Die bevorſtehenden Reichstagswahlen. Ref.:
Reichstagskandidat Wiineim Fritsen- Berlin. 2. Wahl des Wahlkomitees.

Der Vorſtand.

ſgüssmiloh' Walhalla Theater.

Bis Fovehie e 1906
Wieder Eröffnung

Sonntag, den 23. Dezember 1906.

Weihnachts-Fest- Programm.
Frühschoppen- Konzert. Zwei Vorstellungen.

Wwei elektrich beleuchtete u. ekorierte Rieen Weidnachtsdäume

Georg Sünomitleh. Direktor und Eigentämer.

Redakteur und

2

u

W Rasen-, Kamsker-
ſowie alle e n. Haute kauft

Ton. Bernhard:, Kellnerſtr. 4, billig zu verkauſen. Fanbenſtraße 9.

Mori

Murra

x un
zwinger Z,verkauft bis x Teknber 1906:

Burker
Pfund 17 Pf.

Roſinen (nenrt Ware)
ſtatt 50 Pf. Pfund 35 Pf.

Korinthen (nene Ware)
ſtatt 50 Pf. Pfund 35 Pf v

Mandeln rß
Pfund 100 BPi.

Zitrongt r egrtbar
Pfund 78 Pf.

Back-Margarine(ſüß und rein) e 50 Pf.

WeihnachtslichteW. eilt 24 Stück) 27 Pf.

allnüſſe (Kieſen)
Pfund 35 und 25 Pf.

I Haſelnüſſe (Sicilianer)
Pfund 35 Pf.

III
Direktion: M. Richards.

Mittwoch den 19. Dezember 1906:
Nachmittags 31/2 Uhr:

3. Weihnachts Kindervorſtellung
zu ermäßigten Preiſen.

Zum 4. Male:
Rotkäppchen.

Märchenſpiel mit Geſang und großem
Ballett ſowie einem Vorſpiel:

Der Weihnachtsen el.
Nach dem Grimmſchen renbegrbeitet von Oskar Will.
Original Muſik von C. Piepe.

Abends 7/2 Uhr:
94. Abonnem. Vorſtellung. 2. Viertel

Umtauſchkarten giltig.
Novität!Novität!

Zum 10. Male:
Mitneuer Ausſtattung an Dekorationen

und Koſtümen

Die luſtige Witwe.
Operette in 3 Akten von Victor Léonund Leo Stein. Muſik v. Franz Lehar.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Donnerstag den 20. Dezen wer 1906:

95. Vorſt. im Abonnem. 3. Vier el.
Umtaufſchkarten ére

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten

von Adelheid Wette.
Muſik von m Humperdingck.

ierauf
Cavalleria rusticana.

Oper in einem Aufzug
von Pietro Mascagni.

P an or am a.
Große Ulrichſtraße 6 I.

Aegypten.
R. Rast, Varmacher, Weberstr. S,

c Zeit. cS macht Reparaturen

ſofort, gut und billig.

Kinder-Mützen, -Jäckchen
und Mäntel

findet man ſehr ſchön bei
Geiggrage 22. Max Beſndorff,

Weihnachtsstollen
in vorzkou e a mäten,

m das feinſte w wat es gibt,

Max Aänel, h
Harz 12.

o Biatstoekung W
Kaufen Sie eine Schachtel

Menſtrugtivnspulver „Seisha“
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor.
Anthemid, nobil le pulv. sbt. steril
Nur echt in verſchloſſenen t.
Drogorie „Phönix“, Geiſtſtr. G.

Teuchern. Teuchern
Franz Fischer.

eitzerſtraße 7,
empfiehlt ſein reichhaltiges und gut

aſfortiertes

2 Tigarren- rin allen Preislage
ts-Dräſentkicen t. an.Weiſe t Auswahl in m

Tabak-Pfeifen u. Zigarrenſpitzen.

Zeitz
noeker billiger

Wilhelmshöhe. Zeit.
Gesang er. Ciederhalle (gem. Caor)

Mitglied des Oſterländiſchen Arbeiter Sängerbundes.n tfint u gar am Di Dienſtag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)

attfindenden

uworichſheatralgchen Mhendnternafunn m. -Ran

laden wir die G nd Gewerkſchaften ergebenſt ein

Anfang 58 Ende 3 Uhr.U. a. kommt 8 Kuffährung: Friede quf Erden, oder Die Ans.
weiſung am Weihnachtsabend. S Bild in 2 Akten. Ferner: Dex
graue Parapluie. Humoriftiſches Geſamtſpiel.

Rachmiltags 4 bis 7 Uhr Krämeohem.
Karten im Vorverkauf 25 t bei den Genoſſen A. Leopoldt und

Kaämpfe. An der Kaſſe 30
Der Vorſtand.

I

das Beste vom Besten, in 3 Qualitäten.

S Marzipan.J II 7
Täglich frisoh. Alles nur eigenes Fahbrikat,

Konditorei Hohenzollern,
Inb. z Curt Gruneberg,

VeornspreoherGeiststrasse 40.

empfiehltB. Anſichts- Poſtkarten Zie welken wandl.

Geſchäfts- Uebernahme.
Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene

Mitteilung. daß ich die von Herrn Rüchardt geführte
Restaurant zum Schlosskeller, Königstr, 66

übernommen habe.
Se je mein Beſtreben ſein, durch gute Speiſen und Getränke dem

ren ublikum den Aufenthalt in meinem Reſtaurant ſo angenehm wie
mbonch a mir aller Hochachtung zeichnen H. Schenk I, Frau.

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Graumrwalchk

Rathausftraße 2
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigterMöbel, Spiegel und Polſterwaren

zu billigſten Preiſen.Ausſtellung kompletter Zinmereinrichtungen.
Langjährige rantie

Beſichtigun jederzeit gern geſtattet.
Transport durch eigenes Geſchirr frei Haus.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 750.

Pnderbücher
in allen Preislagen von 5 Pfg. bis 3 Mk.

Märchenbücher u Jugendsehriften.

Malbücher, Tuſchkaften,
Schultorniſter, Steinbaukaſten,
Schieferkaſten, Schiefertafeln,

Tafelſchwämme,
ſowie diverſe Spiele 2e.

Durch große vorteilhafte Abſchlüſſe und um Familien mit
größerem Kinderſegen entgegen zu kommen, führen wir dieſes
Jahr Bilderbücher Serien ein.

Sorie I, 3 Bilderbücher für 50 Pfg.

4 w 76III, 5 100Zu beziehen durch die

Volksbucohhandlung,
Harz 42/43.

NB. Unſere auswärtigen Expedienten machen wir aufmerk
ſam, doch recht bald ihre Beſtellungen zu rüen damit wir
die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlaufenden Beſtellungen prompt
ausführen können.h ä rnDenen d ſr du Jſcrae drenworig Kug nd Trok. r äk2 E. S. b. Heſe a. S
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I. Seilage zum Volhksblatt.
Tr. 295. Halle a. a. S., Mittwoch den 19. Dezember 1906. 17. Jahrg.
Zur Vahlbewegung in Veg Bez. Merſeburg.

Halle und Saalkreis.
Der Wahlkreis e im Reichstage

Jm Angeßcht der bevorſtehenden Reichstagswahlen wird es
intereſſieren, zu erfahren, wie unſer Wahlkreis ſeit Beſtehen
des deutſchen Reichstages vertreten war. Es wurden an
Stimmen abgegeben

ro—d hKonſ. Rhep. Na riſch. Der frſ. Bir.] Sonald. Annif.

s ſosolas (4074 1391 6568 125022 232378 4837] 9270) b. v. 48 104681 4119 45221 4261 1137Stichw 5658161 736984 8o080 S 5901 58 3535Stichw. 946551 o 948487 II15s30 7406 6590Stichw. (124491 1I14361 Z 2o 44771 7625 12808Stichw. T. 134401 )Fr. vg. 1610993 187351 (I10222 12991Stichw. S S 1I17881 14127Nchw. 961 (3734) Fr. Vp. 7230 15687 4268
9 8533 82361 (59] 17840 795Stichw. 115908 S 19511Vertreten war unſer Wahlkreis von 1871-—74 durch den Natio

nalliberalen Dr. Hammacher, von 1874—78 durch den Fort
ſchrittler Spielberg, von 1878-—-81 durch den Nationalliberalen
Prof. Dr. Bo retius, und von 1881--90 durch den Freiſinnigen
Alexander Meyer, der auch in der Zeit von 1893--96 den
Wahſlkreis vertrat, bis ſeine Wahl für ungültig erklärt wurde.
Von 1890--93 und von 1896 bis jetzt vertrat Genoſſe Fritz
Kunert Halle und den Saalkreis im Reichstage. Jm Ganzen
iſt alſo Halle und der Saalkreis 13 Jahre im Beſitz der Sozial-
demokratie und wird es hoffentlich auch bleiben.

Die junge Generation wird es auch intereſſieren, zu wiſſen,
welche Parteigenoſſen ſeit Beſtehen des Reichstags in unſerm
Wahlkreiſe die Kandidaten unſerer Partei waren. Jm Jahre
1871 kandidierte der Genoſſe Schneider Fengler, welcher
gegenwärtig über 80 Jahre alt, noch unter den Lebenden weilt
und ſeit etwa zwei Jahren im hieſigen Hoſpital untergebracht
iſt. 1874 war der Genoſſe Kufſian unſer Kandidat. Bei den
Wahlen 1877 und 1878 kandidierte Genoſſe Rödiger,
(1884 1887 Abgeordneter für den Wahlkreis Gera), 1881 und
1884 kandidierte Genoſſe Haſenclever, 1887 war Genoſſe
Max Kaiſer Kandidat unſres Wahlkreiſes und nach deſſem
Tode ſtellten die Halleſchen Genoſſen unſeren bisherigen Abge-
ordneten Genoſſen Fritz Kunert auf.

Jmmer die erſten auf dem Kampfplan
ſind die Sozialdemokraten. „Wann werden ſich unſere bürgerlichen rei infonderheit die Liberalen, rühren So
jammert die hieſige Allg. Ztg., indem ſie mit Betrübnis ſieht,wie die Arbeiter ſich ſuvn in voller Tätigkeit beſinden und zu

heute abend bereits eine Partei Verſammlung arrangiert haben,
in welcher der Reichstags Kandidat der Halleſchen Arbeiter
ſchaft aufgeſtellt werden ſoll Ja, wann werden ſich die Liberalen
rühren Sie ſehen jedenfalls ſchon von vornherein ihren
glänzenden Durchfall und halten deshalb ihre Wahlarbeit
nicht ohne Grund, für verlorene Liebesmüh. Die Arbeiter aber
werden ſich durch die größte Schlafmützigkeit ihrer Gegner nicht
in ihrer Tatkraft hemmen laſſen, denn es gilt bei dieſer Wahl
nicht nur zu ſiegen ſondern glänzend zu ſiegen.

An die deutſchen Bundesfürſten und SFenate
der Freien und Hanſeſtädte

findet man in der hieſigen Allg. Ztg. ein annonym „Jn Treue!
Das liberale Volk,“ unterzeichneten Schwalch, der mit folgender
Anrede beginnt: „Ew. Ew. Majeſtäten! Kgl. Hoheiten! Hoheiten!
Durchlauchtigſte Fürſten! Hohe Senate!“

Jn dieſem „offenen Schreiben,“ wovon man dem Reichskanzler
angeblich einen Bürſtenabzug zugeſandt hat, werden die be
kannten „liberalen“ Phraſen gedroſchen, welche die ganze po
litiſche Verlegenheit der Liberalen wiederſpiegeln. So heißt es
u. a.: „Sollen wir unſere Brüder und Schweſtern, die ihre
bürgerliche Exiſtenz und ihr Brot in den deutſchen Kolonien
geſucht und gefunden, und die wenigſtens ihr Leben und ihre
Arbeitskraft gerettet haben, auch noch von Hottentotten
totſchlagen laſſen?“ Der Kampf müſſe gehen „gegen
Reichszertrümmerer und Reichsſchleicher, gegen
Zyklopen und gegen Maulwürfel“

Die liberalen Pygmäen haben ſich viel vorgenommen, aber
ſie werden erleben müſſen, daß ſie von den Reichszertrümmerern,
u Zyklopen und Maulwürfen gehörig aufs Maul geſchlagen
werden.

Ranumburg-Weißenſels-Zeitz.
Zur Wahl-Agitation. Geſtern abend ſprach vor einer gut-

beſuchten Berſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins in
Naumburg Genoſſe Fröhlich- Halle über die Reichstags
auflöſung, hierbei zu eifriger Wahlarbeit guffordernd. Daß er
den rich gen Ton getroffen, bewies der geſpendete Beifall. Die
nötigen Vorarbeiten wurden ſofort vorgenommen. Die Ver
ſammlung war von frohem Kampfesmute beſeelt.

Der liberale Zentralverein in Weißenfels hat zum Mitt
woch eine außerordentliche Generalverſammlung einberufen.
Herr Rechtsanwalt Sprenger wird über die Reichstagswahl
referieren. Auch ſoll der liberale Kandidat aufgeſtellt werden.

Zeitz. Achtung, Genoſſen und Arbeiter!
Zur bevorſtehenden Reichstagswa l brauchen wir zur Agitation
und zum Verbreiten recht viele Genoſſen. Es ſoll ſich deshalb
jeder, der mit helfen will, ſofort bei den Genoſſen Leopoldt
oder Kämpfe melden und ſeine Adreſſe abgeben. Es muß
dies aber ſofort geſchehen, die Arbeit geht in der nächſten
Zeit vor ſich.

Torgau Liebenwerda.
An die örtlichen Vertrauensleute!
Parteigenoſſen!

Durch die Auflöſung des Reichstages ſind wir unverhofft in
einen Wahlkampf gedrängt worden Wir richten daher dringend
das Erſuchen an die örtlichen Vertrauensleute, ſofort die nöti-
gen Vorarbeiten zur Wahl unverzüglich in die Hand zu nehmen,damit auch unſer Wahlkreis gewaffnet in den Wahltanpf

ziehen kann.
Da die Friſt bis zur Wahl ſehr kurz iſt, müſſen diesmal

alle Kräfte bis zum Aeußerſten angeſtrengt werden, da-
mit der Kampf durchgeführt werden kann Denn kein Wahl-
kampf iſt ſo ſchwer geweſen, als der nächſte zu werden ſcheint.
Auch muß die Sammlung von Geldern ſofort in die
Hand genommen werden Sammel liſten erhalten die
Vertrauensleute noch im Laufe der Woche zugefandt. Auch
werden den Vertrauensleuten noch die nötigen Anweiſungen in
Kürze zugehen.

Auch an die übrigen Parteigenoſſen richten wir die Bitte, es
ſich zur Ehrenpflicht zu machen, ſobald die Aufforderung zur
Wahlarbeit ergeht, ſich ſofort und zahlreich den Vertrauens-
leuten zur Verfügung zu ſtellen.

Parteigenoſſen, auf in den Hampf!

e Zentralvorſtand.
A. Ernſt Winkler.Herr Prüſchenk von Lindenhofen verſchwindet. Das

Liebenwerdaer Kreisblatt weiß zu berichten, daß Herr P. deshalb nicht wieder kandidiert, weil die Aufgaben eines Abge-
ordneten ſich nicht mit ſeinen Berufs pflichten vereinen laſſen
Freilich, wenn man nebenbei noch als Konſumvereinstöter
tätig iſt, wird's der Arbeit zu viel Ein neuer Kandidat der
Bürgerlichen iſt noch nicht aufgeſtellt

Unſere Parteigenoſſen ſind eifrig an der Arbeit. Jn
Bockwitz fand bereits eine Vorbeſprechung über die Wahl
agitation ſtatt Unſer Kandidat iſt Stadtverordneter Herm-
mann Fleißner- Dresden.

Mansfelder Kreiſe.
An die Parteigenoſſen!

Früher als wir erwartet haben, ſind wir in den Wahlkampf
gedrängt worden. Ihr wißt, was ihr zu tun habt. Feſt und
einig müßt ihr zuſammen arbeiten gegen den mächtigen Feind.
Freudig werdet ihr zu den Waffen eilen, wenn die Kreis-
leitung euch ruft. Niemand fehle zur Parteiarbeit. Die
Freude würde eine ganz beſondere ſein, wenn es uns gelingen
würde, dem Mann die Reichstagstüren zu verſchließen, der in
ſolch ganz abſonderb'icher Weiſe die Kolonialgreuel verteidigt
und ſtets für Verteuerung des Brotes und Fleiſches ſowie für
neue Steuern eingetreten iſt. Die Orts Vertrauensleute haben
ſofort feſte Agitations Kolonnen zu bilden, die ſchnell und
ſicher die notwendige Parteiarbeit verrichten. Stadtverordneter
Auguſt Trautwein, Gernrode a. H., ſei am Wahltage

auf daß der Sieg unſer werde.
unſere Loſung.

Parteigenoſſen, tut eure Pflicht,

Die Parteileitung.
Wittenberg Schweinitz.

Am Donnerstag (20. re findet eine Verſammlung
der ſozialdemokratiſchen Vereine Wittenberg Pieſteritz Klein
Wittenberg im Lokale Krüger, Coswiger Chauſſee, ſtatt. Alle
Mitglieder müſſen erſcheinen, da jeder einzelne mitarbeiten
muß.

Merſeburg Querfurt.
Achtung, Radfahrer! Mittwoch, den 19. d. Mts. abends

814 Uhr, auf der Funkenburg Beſprechung über die zu leiſtende
Wahlarbeit. Sämtliche Radfahrer Merſeburgs müſſen
zur Stelle ſein. Spätere Meldungen ſind zu richten an Paul
Bauer Friedrichſtraße 5.

Die Hausliſten zur Aufnahme der Wahlberechtigten ſind
vom Magiſtrat ausgegeben worden. Sorge nun jeder
Arbeiter für ſeine Aufnahme in die Liſten.
Die Hausliſten werden am 20. Dezember wieder abge-
holt.

Der Patriotiſche Verein des Kreiſes Merſeburg hielt am
Sonntag in Schkeuditz eine Verſamm ung ab. in welcher
Herr Landrat a. D. Winkler referierte. Die Herren Konſer-
vativen waren natürſich von den Tiraden des Reſerenten ganz
begeiſtert. Als aber Genoſſe Recknagel-Modelwitz die Aus-
führungen des Referenten widerlegen wollte erklärte ihm der

Vorſitzende, daß nur Wähler eingeladen ſeien, die auf „monar
chiſcher“ Grundlage ſtehen. Echt konſervativ

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. Dezember.

Die Aufſtellung des Reichstagskandidaten
erfolgt heute abend s Uhr in der öffentlichen Partei
verſammlung, welche im Konzerthauſe, Karlſtraße, ſtattfindet
Der bisherige Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, Genoſſe
Kunert, wird anweſend ſein und ſeinen Wählern über di
letzten Vorgänge im Reichstage Bericht erſtatten. Auch di
Frauen, welche berufen ſind, beim Wahlkampf mitzuwirken
haben natürlicherweiſe Eintritt und ſind beſonders eingeladen

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Zwei geſchlagene Stunden dauerte geſtern das Vorſpiel, ehein die Legescrenung eingetreten werden konnte. Stadt

verordneter Herzfeld verwahrte ſich gegen die in voriger
Sitzung vom Erſten Bürgermeiſter Dr. Rive erhobenen Bor
würfe. Er zog jedoch dabei ſo weiche e an, daß aus
dem angekündigten Streich faſt ein ſtreicheln wurde. Herr
Rive hatte ſich anſcheinend auf eine kräftigere Sprache gefaßt
87 und führte Beiſpiele ins Feld, aus denen hervorgeht,
aß das Kollegium nicht immer den h des Magiſtrats

die nötige Objektivität entgegenbringe und ſeine Entſcheidungen
oft von perſönlichen, nicht ſachlichen Momenten abhängig mache.
Manches, was Herr Dr. Rive ſagte, war unzutreffend. Wenn
er aber bedauerte, e Kollegium nicht immer auf der er
wünſchten Höhe ſteht, ſo hat er recht. Freilich kann man dasſelbe vom Magiſtrat ſagen denn beiſpielsweiſe ſein Beſchluß,

entgegen dem Willen der Stadtverordneten den alten h
geſchloſſen zu halten, zeugte nicht eben von beſonderer Höheder Auffa ſſun Genoſſe Thiele machte die Streitenden darauf
aufmerkſam, daß ſie doch Zuſammengehörten und ſich ſchon

wieder vertragen würden. Sehnend rufe die ſchmollende Mehr
heit dem Bürgermeiſter zu: „Richard, kehre zurück; es iſt Dir
alles verziehen.“

Jn geſchloſſener Sitzung wurde mit 29 gegen 24 Stimmen
die Beibehaltung des Brücken ngeldes auf den beiden Peißnitz
brücken leider beſchloſſen. Der Vorſteher Prof. Dittenbergerhatte ſich trotz der Fadenſcheinigkeit der „Gründe“ aus n
Panlus zum Saulus zurückentwickelt und ſtimmte mit Ja.Da wohl ein halbes Dutzend mit ſich geriſſen haben; e

Krähwinkelei bleibt alſo noch drei Jahre lang beſtehen, weil
ſich die Mehrheit der Stadtverordneten vor Geſpenſtern
fürchtet. Die nächſte Sitzung findet am 7. Jannar ſtatt.

Volképarkkommiſſion,
denn der Parteileitung iſt Genoſſe Hache als Maſchiniſt und

er ugeſtellt worden. Der Dieſelmotor gelangt in denden Tagen zur Verſendung und nach Neujahr zur Mon-
ſernug Zu gleicher Zeit wird die Zentralheizung gelegt.
Daß vom Maurermeiſter Lingesleben Maurer, die ſchon längſt
am Volkspark beſchäftigt waren, entlaſſen nd dafür Maurer
eingeſtellt worden ſind, die zum „alten Stamm“ des Herrn
Lingesleben gehören, wurde ſcharf gerügt. Herr Lingesleben
ſoll auch erſucht werden, die Ausbauarbeiten tunlichſt zu be-ſchleunigen. Die Abnahme des Rohbaues erfolgt
morgen, Mittwoch. Die Muſikhalle ſoll vor derWitterung durch einen leichten Verſchlag geſchützt werden.
Die Ausſchreibung der Stelle einer Kochfrau wurde beſchloſſen.
Die Fenerverſicherung des ganzen e en wurde mit
der Hanſeatiſchen Geſellſchaft, welche die günſtigſten Bedingungen
geſtellt hatte, abgeſchlo oſſen.

Zur Affäre Fienberk eontra Wehdemann
wird uns von authentiſcher Seite mitgeteilt, daß die Sache, ſo
weit ſie den verſtorbenen Rechtsanwalt Schütte betrifft, fol
gendermaßen liegt: Dem Rechtsanwalt Schütte wurden im
Jahre 1897 aus der VPsrtokaſſe von einem Bureau- Angeſtellten
10 Mk. entwendet, worauf bei der Polizei Anzeige erfolgte.
Am 14. Februar 1897 gab Herr Rechtsanwalt Schütte bei der
Polizei zu Protokoll, daß ihm die 10 Mk. zurückerſtattet wurden
und daß er keine Schädigung erlitten hätte und die Angelegen
heit deshalb als erledigt betrachte. Darauf wurde in der Sache
weiter nichts getan, nachdem Herr Rechtsanwalt Schütte auf
eine weitere Verfolgung der Angelegenheit verzichtete.

Die Angelegenheit des Kriminalſergeanten Feuerſtab, der
nach Anſchuldigung Fienborks einem Schmiedemeiſter in der
Mangsfelderſtraße Frauensperſonen zugetrieben haben ſollte, iſt
nunmehr der Staatsanwaltſchaft zur Unterſuchung überwieſen
worden.

Die Straßenreinigungspflicht in Halle a. S.
Die Straßenpolizeiverordnung für Halle vom 5. Juni 1898

ſollte der Beſitzer Lüttig dadurch übertreten haben, daß er am
8. Dezember 1905 vor ſeinem Hausgrundſtück in der Mans-
felderſtraße den Bürgerſteig nicht reinigen ließ. Das Land
gericht Halle verurteilte ihn auch zu einer Geldſtrafe Es ging
von der bekannten Judikatur aus, daß eine Straßenpolizei-verordnung den Grundbeſitzern eine Straßenreinigungspflicht

nicht auferlegen, ſie wohl aber im einzelnen regeln könne, wenn
nach einem beſonderen Geſetz, einer Obſervanz oder einem
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Orisſfatut eine ſolche Pflicht den Grundbeſitzern zukomme.
Das Landgericht meinte nun, ein dort ges Ortsrecht (Orts
ſtatut) beſtehe für Halle in Form der alten Halleſchen Gaſſen-
ordnung von 1807, abgedruckt im Halleſchen patrioti chen
Wochenblatt von 1808. Danach müſſe jeder Hauswirt die
Straße oder Gaſſe wöchentlich zweimal reinkehren, ſoweit ſein
Gehöft reiche c. Dennoch ſeien die Beſtimmungen der Poli-
zeiverordnung vom 5. Juni 1893, die ſich auf die Straßen-
reinigungspflicht der Grundbeſitzer bezögen, rechtsgültig und
auf den Angeklagten anwendbar. Uebrigens wäre auch eine
Obfervanz anzunehmen.

Das Kammergericht gab jedoch der hiergegen eingelegten Be
rufung des Angeklagten ſtatt, hob das landgerichtliche Urteil
auf und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung und
Entſcheidung an das Landgericht zurück und führte aus: Der
ganze Charakter der Gaſſenordnung von 1807 laſſe deutlich
erkennen, daß es eine Polizeiverordnung und
kein Ortsſtatut ſei. Es werde darin von allem möglichen
geſprochen. Zum Beiſpiel davon, wie man Sachen nicht an
das Fenſter ſtellen ſolle, daß nichts auf die Straße geworfen
werden dürfe und daß unnützes Schreien und das Jagen mit
Wagen und Pferden auf der Straße verboten wäre. Unfſat
dürfe nicht auf die Straße laufen e. Auch Strafen ſetze die
Gaſſenordnung feſt. Von einer Regelung irgendwelcher Rechte
der Einwohner ſei in der Gaſſenordnung nicht die Rede. Mit
Vorſicht wäre deshalb die Behauptung der Staatsanwaltſchaft
aufzufaſſen, daß die ſogenannten „Ratmänner“, die neben dem
„Präſidenten“ und dem „Ratsmeiſter“ beim Erlaß der Gaſſen-
ordnung mitwirkten, die damaligen Stadtverordneten geweſen
ſeien. Es könnten ebenſogut Ratsherrn, alſo Magiſtratsmitglie-
der damit gemeint ſein. Ein Orisſtatut ſtütze alſo nicht die
angezogenen Beſtimmungen der Straßenpolizeiverordnung vom
5. Juni 1893. Aber auch eine entſprechende Obſervanz (Orts-
übung) ſei noch nicht richtig feſtgeſtellt. Das Landgericht er-
wähne, daß ſchon früher verſch edene Polizeiverordnungen in
Halle mit einer Straßenreinigungspflicht der Grundbeſitzer rech
neten. Wenn ſich die Beſitzer nur unter dem Drucke dieſer
Polizeivorſchriften verpflichtet gehalten hätien, die Straße zu
reinigen, dann wäre die ſomit entſtandene Uebung keine
Obſervanz Das Landgericht müſſe ſich nochmal mit der Sache
beſchäftigen und nachprüfen, ob ſich die Beſitzer in Halle ſeit
vielen Jahren zur Straßenreinigung verpflichtet gehal-
ten hätten, ohne Rückſicht auf irgendwelche
Polizeivorſchriften und demgemäß FZerſahren ſeien.
Nur dann würde eine Obſervanz vorliegen.

Geſchäftslente.
Ein feines Geſchäft verhalf den Kaufmann und Agenten

Ernſt Oelg arten von hier vor dem hieſigen Schöſfengericht
zu einer Anklage wegen Berrugs. Der Angeklagte inſerierte
in bürgerlichen Blättern, daß er einen Geſchäftsteilhaber mit
3000 Mk. für ein Geſchäft mit einer jährlichen Bareinnahme
von 10- bis 15 000 Mk. ſuche. Ein anderes Jnſerat ſoll auf
Geſuch nach einem Geſchäfſtsteilhaber mit einer Kaution von

3000 Mk. gelautet haben. Es fand ſich der frühere Gerichts
beamie, jetzige Bureauvorſteher Spate von Weimar, der auf

eins der Jnſerate hineinfiel. Oelgarten ſpielte dem Spate gegen
über den vermszenden Mann, der ein Haus für 83 500 Mark
gekauft habe, das mindeſtens 162 000 Mark wert ſei. Rund
20 000 Mark wollte er angezahlt haben. Woher er das Ver-
mögen dazu erlangt hat, das blieb vorläufig dunkel. Er ſagte
vor Gericht aus, daß er jährlich in ſeinem Geſchäft mindeſtens
6000 Mk. einnehme. Seinem künftigen Kompagnon, ſo erzählte
dieſer vor Gericht, halke er ein „Geheimbuch“ gezeigt, in das
er die beſſeren größeren Geſchäfte eingetragen haben will. Das
„Geheimbuch“ habe Oelgarten neben dem minjiſteriell angeord-
neten Hauptbuch geführt. Jm September wurde Spate mit
3600 Mk. Jahresgehalt und einer Anzahlung von 3000 Mark
engagiert. Die 3000 Mk. brachte er bei dem Eintritt in das
Geſchäft gleich mit. Spate erhielt „Prokura“, konnte ſelbſtän-
dig Wechſel unterzeichnen und auch mit Kunden, die Kneipen c.
verkaufen und kaufen wollten, in der Stadt umherlaufen.
Dieſes Geſchäft gefiel ihm natürlich nicht. Noch ungemütlicher
wurde es ihm aber, als er nach kurzer Tätigkeit dahinter kam,
daß es mit Oelgartens Geſchäft nicht glänzend ausſah. Es
kamen ihm Papiere in die Hände, nach denen Oelgarten, der
wohlſhabende Herr mit dem Geheimbuch, auf Armenrecht klagte,
nach denen er am 20. Auguſt den Offenbarungseid geleiſtet
hat 2c. Schließlich wurde ihm auch mitgeteilt, daß Oelgarten
mit einem Tauſendmarkſchein, von denen die er jns Geſchäft
geſteckt hat, dem mit Klage drohenden Wirt die Miete gezahlt
hat. Es drohten Pfändungen, und Spate ſtellte nach drei-
wöchiger Tätigkeit die Arbeit ein. Seine 3000 Mk. iſt er na-
türlich los, und Oelgarten ſagt, es iſt alles mit rechten Dingen
zugegangen; keineswegs habe er ſich eines Betruges ſchuldig
gemacht. Jntereſſant war es nur, durch die Verhandlung zu
erfahren daß Oelgarten auch zur Zeit vier junge Mädchen in
ſeinem Bureau beſchäftigte. Die Mädchen müſſen pro Jahr
15 Mk. Lehrgeld zahlen. Was ſie bei Herrn Oelagarften lernen,
wurde nicht mitgeteilt. Die ſehr in'ereſſante Verbandlung
wurde ſchließlich behufs weiterer Beweisaufnahme vertagt.

Eine Warnung, von welcher wir im voraus wiſſen, daß
ſie nichts fruchtet, wollen wir dennoch nicht unterlaſſen. Es iſt
das frühzeitige Betreten der Eisdecke, von welchem ſchon un-
zählige Unglücksfälle hervorgerufen wurden. Kaum hat der
Froſt eine leichte Eisdecke gebildet, ſo kann man beobachten, daß
die Kinder ſich auf dieſelbe wagen. Möchten Eltern und Lehrer,
Haus und Schule recht eindringliche Warnnngen ergehen laſſen
und bei Verſagung des Gehorſams ſelbſt ſich vor einer Strafe
nicht ſcheuen.

Feuer. Jm Sporthotel brach geſtern nachmittag Feuer
aus. Die Feuerwehr war längere Zeit in Tätigkeit.

Arbeiterriſiko. Dem Schachtarbeiter Lehmann fiel beim
Ausſchachten in der Feldſchlößcheubrauerei ein Stück altes
Maurerwerk auf den Leib, ſo daß der Verunglückte einem
Krankenhauſe überwieſen werden mußte.

Das Familiendrama im Hauſe des Gymnaſialdirektors
Dr. Friedersdorff ſoll in der Weiſe geſchehen ſein, daß die
Mutter in einem Anfalle von Schwermut die an dem Klavier
ſitzende Tochter hinterrücks mit einem Revolver erſchoß, woraus
zu entnehmen iſt, daß das Mädchen gar nicht erſt zur Be
ſinnung gekommen iſt.

Falſche r u Hier ſind falſche Zwanzigmarkſtücke in Umlauf gebracht, die aus Kupfer hergeſtellt ſind
und das Münzzeichen 1889 tragen. Die Falſiſikate ſind ſehr
leicht an dem geringen Gewichte zu erkennen ſie wiegen nur
42 Gramm, während echte Stücke genau 8 Gramm ſchwer ſind.
Der Rand: „Gott mit uns“ ift gevunzt.

Straßenbahn Gleisverlegung. Die Allgemeine Elektrizi-
täts geſellſchaft Stadtbahn Halle beabſichtigt eine Gleisverlegung
am Riebeckvlatze vorzunehmen. Der Plan liegt in der Zeit vom
9. Dezember 1906 bis 5. Januar 1907 während der Dienſt-

den G 1 und 3—6) im Zimmer 9 des Ratskellergebäudes,e eſrage 1, II zu jedermanns Einſicht aus. zährend
dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes
Einwendungen gegen den Plan echeben.

Pfandverſteigerung. Die Verſteigerung der verfallenen
us dem Monat Septemder 1905 herrührenden Pfänder findet

ſttwoch, den 19. Dezember d. Js. von vormittags 9 Uhr ab

ſtorbene Ortsfremde) und zwar an

ſ und an den darauf folgenden Tagen im Auklionslokal des
Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4, ſtatt. Zum Verkauf ge
langen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold- und Silber-
gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel uſw., ferner Betten, Leib
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke,
Zigarren und verſchiedene andere Sachen.

Wieder einmal die Landesfener-Sozietät. Zur Ver
ſchmelzung der LandesfeuerSozietäten der r
nahm der Provinzialausſchuß vor einigen Tagen eine Reſolution
an, wonach die Angelegenheit bis nach Erlaß des Geſetzes über
d e tsverhautniſſe der öffentlichen Feuer-Sozietäten zu ver
agen ſei.

Bürgermeiſter v. Holly iſt an Lungenentzündung ſehr
ſchwer erkranft.

Eine Leiche in einem Sacke wurde geſtern an der
Weineckſchen Mühle angeſchwemmt. Offenbar liegt ein Ver
brechen vor.

s Vereinsſchrank. Auf der Würfelwieſe hinter
dem VPfälzer Schießgraben wurde am Sonntag morgen ein
Vereinsſchrank der Geſchirrführer- Geſellſchaft gefunden, in dem
ſich Bücher, Vereinsſtempel re befanden. Der Schrank war er-
brochen. Wie das Möbelſtück nach der Würfelwieſe gekommen
iſt, weiß man vorläufig nicht. Die Straßenreiniger brachten
es nach der Moritzburg.

Allerhand Stnudentenunfug iſt in den See Morgen
ſtunden wieder einmal verübt worden. Die Siudenten tto
Heinrich und Eduard Pfannküchen zerſchlugen in der Heit
Zwiſchen s und 4 Uhr morgens mit ihren Knüppeln zwei
Fenſterſcheiben im Hauſe Bachritzſtraße 5. Jn ſtark
angetrunkenem Zuſtande kam r morgen gegen 44 Uhr der
Student Wolfgang Schmidt, araraghte 1, nach dem geliebten
Schlamm und verübte dort groben infug durch Klopfen an die
Fenſter Er beläſtigte auch den dort poſtierten Polizei Sergean-
ten. Der wiederholten Aufforderung dies zu unterlaſſen und
weiterzugehen, kam Schmidt nicht nach, ſo daß gen S ſtierung
erfolgen mußte. Da Schmidt infolge eines Falles beſinnungs-
los geworden war, wurde er in einer Droſchke nach der Wache
des 1. PolizeiReviers gebracht, wo er bis zur ein
verb'ieb. Jn der Gr. Ulrichſtraße r in derſelben Nach
gegen 1 Uhr ein leider unerkannt gebliebener beſſerer Lümmel
einer Dame den Spazierſtock in den Weg daß die Dame hin-
a und erheblich verletzte. So bereiten ſich unſere „Jünger
er Wiſſenſchaft“ auf ihren ſpäteren Beruf als Staatsanwalt,

Richter c. vor.
Durchſchnitts Warenpreiſe im Monat November. Es

koſteten je 100 Kilogramm Erbſen (gelbe) zum Kochen 21,98 Mk.,
Speiſebohnen (weiße) 24,00, Linſen 51,00, Eßkartoffeln 5.50.,
Richtſtroh 5,44, Krummſtroh 3,31, Heu 5,62, Rindfleiſch im Groß
handelt 125,00; es koſteten je ein Kilogramm Rindfleiſch im Klein-
handel von der Keule 1,50 Mk., vom Bauche 1,40, Schweine-
fleiſch 1,54. Kalbfleiſch 1,67, Hammelfleiſch 1,64, geräucherter
Speck (hieſiger) 1,58, Eßbutter 2.80, Eier (60 Stück) 5,30 Mk.
Es kfoſtete je ein Kilogramm Weizenmehl 31 Pf., Roggenmehl
29 Pf., Gerſtengraupen 36 Pf., Gerſtengrütze 29 Pf., Buch
weizengrütze 50 Pf., Hafergrütze 75 Pf., Hirſe 34 Pf., Reis
(Java, mittlerer) 54 Pf., Japa- Kaffee (mittlerex, roh) 2,40 Mk.,
JavaKaffee gelb, (in gebr. Bohnen) 2,80 Mk., Speiſeſalz 20 Pf.,
Schweineſchmalz (hieſiges) 1,60 Mk.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in
Halle- Süd 38 Perſonen (darunter 7 in hieſigen Kranken-
anſtalten verſtorbene Ortsfremde), und zwar an: Dyphtherie 2,
Lungentuberkuloſe 3, Keuchhuſten 1, Schlganfall 3, Leberkrebs
1, Sarkom der Bruſtwand 1, Gehirnblutung 1, Pleuritis 1,
Mitralinſufficienz 1, Gaſtroenteritis 1, infolge Ueberfahren 1,
Schwäche 4, Herzlähmung 1, Magenkrebs 2, Herzfehler 1,
Scharlach 1. Wundſtarrkrampf 1, Wirbelbruch 1, Krebs des
Netzes 1, Lungenentzündung 1, Rückenmarksſchwund 1, Herz-
klappenfehler 1, infolge Mordes 1, infolge Selbſtmordes 1,
Schädelbruch 1, Aſthma 1; dazu 3 Totgeburten.

Jn derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 23 Perſonen
darunter befinden ſich 5 in hieſigen eng altes ver

e Apoplexie 1, Alters-ſchwäche und Herzfehler 1, ſeptiſcher Mandelentzündung 1,
Blutvergiftung 1, Wanderroſe 1, chron. Nierenentzündung 1,
Herzhypertrophie und Klappenfehler 1, Uteruskrebs 1, Gehirn-leiden 1, Gaſtroenteritis 1, chron. Lungenkatarrh 1, Geſchwulſt
der linken Bruſt 1, Lungenentzündung 2, Lungen- und Darm-
tuberkuloſe 2, Scharlach 3, Maſern 1, Erkrankung der Kranz-
gefäße des Herzens 1, Lymphdrüſenſarkom 1, Zerſchlagen der
Schädeldecke 1; dazu 1 Totgeburt.

Panuorama, Gr. Ulrichſtraße 6, J. Aegypten wird in dieſer
Woche bereiſt. Jn der Hauptſtadt Kairo beſichtigen wir die
KalaunMoſchee, die Moſchee am RoomeliMarkt, Säulen und
Brunnen der Amon-Moſchee, Zimmer und Fenſter des arabi-
ſchen Palaſtes, Kalifengräber, dann Arabergruppen, Muſiker und
Fruchthändlerinnen. Weitere hochintereſſante Bilder ſind die
berühmten Pycamiden und Sphinxe, der Karnaktempel, die
Seſoſtrisſtatue bei Memphis, die Rhamſesftatue bei Lukſor, die
Ruinen der Tempel Medinet, Abu und Abydos, dann folgen
Esnah mit Moſchee, Partien aus einem Palmenwald, eine
Fernſicht über den erſten Nilkatarat und über die Jnſel Philan.
In Suez beſichtigen wir ein aradijches Café, Arabergräber, den
R hwaſſer- und den Suezkanal. Nächſte Woche: die franzöſiſche
itviera.Stadt Theater. Am Mittwoch geht das Weihnachtsmärchen

Rotkäppchen in Szene. Mittwoch 72 Uhr Die luſtige Witwe
um zehnten Male (Einzige Aufführung vor den Feiertagen).

onnerstag neu einſtudiert Hänſel und Gretel, hierauf Cavalleria
rusticana,

Ammendorf, 18. Dezember. J m W deverſtorben iſt der Meſſerſtecher, der von den Arbeitern bei
Lindner ſo fürchterlich verprügelt wurde, weil er einen Arbeits
kollegen ins Auge geſtochen hätte. Von der Leitung des Holz-
arbeiter Verbandes wird uns erner mitgeteilt, daß von den
organiſierten Arbeitern niemand bei derPrügelei beteiligt war.Könnern, 18. Dezember. Marine-Kontrollver-
ſammlung. Die ür den Kontrollbezirk Könnern anbe-
raumte Schifferkontrollverſamm ung findet am 5. Januar 1907,
vormittags 94 Uhr in Könnern a. S., Gaſthof zum Ring, ſtatt.
Zum Erſche nen ſind ſämtliche ſchiffahrttreibende Mennſchaſren
der Reſerve, Land- und Seewehr 1. Au gebots ſowie der Er-
ſatzreſerve welche im Bezirk aufhältig ſind verpflich et.

Großkugel, 17. Dezember. (E. B.) Brüder von der
Heilsarmee. Der Handelsmann Beck von hier lernte
im Dezember v. J. in einer Verſammiung der Heilsarmee
den Maler Chriſtian Hocher und den Schloſſer Paul
Schmidt in Halle kennen. Die letzteren beiden fiößten ihm
ſehr viel Vertrauen ein, denn es wurde, ſo erklärte er am
Sonnabend vor dem Halleſchen Schoffengericht, in jener Ver-
ſammiung ſehr viel gebetet und überhaupt ſei es dort „ſehrſchön re igios“ zugegangen. Beck vertraute ihnen ſeinen KFum-
mer über die Scheidung von ſeiner Ehefrau an und ſagte,
daß er ſich hier ſehr einſam fühle. Hocher und Schmidt rie-
ten dem neuen Glaubensgenoſſen, von hier nach Halle über-
zuſiedeln, damit er dort öfter Gelegenheit habe, mit den ſrom-
men Brüdern zuſammen zu kommen. Sie verſprachen ihm,
für ihn eine Wohnung in Halle zu beſorgen und auch den
Umzug zu bewertſtelligen. ecks Vertrauen lag denn auch
gänzlich in den Händen der beiden Brüder, die am 23. Ja-
nuar ihr Liebeswerk verrichteten. Bei dem Umzuge verwech-
ſelten ſie aber das Mein und Dein für Beck in einer ganz
einvfindlichen Weiſe. Anſtatt in ſeine Wohnung, ſchafften ſie
eine ganze Menge Sachen wie: Zwei Schinken Topfe mit
Fett, Viktualien zwei Bettſtellen eine Backmulde mit Mehl,
zwei Gewehre, einen Gehrock, Wäſcheſtücke uſw., im Werte
von 100 Mk. in ihre Behauſungen Sie r dabei nach
dem Grundgſatze: „Wer zween Röcke hat, gebe dem einen, der keinen hat.“ e nach und nach kam Beck dahinter, daß er
von den Brüdern, die überhaupt ſchon vorbeſtraft worden

t gründlich bemauſt worden iſt. Erſt im Monal
tellie er auf Veranlaſſung der Heilsacmee gegen die bei
Gaudiebe Strafantrag. n lieferten ſie die Sawieder zurück. Als do und midt nun am Sonna
vor dem Halleſchen Schöffengericht ſtanden, wollten ſie d
Sachen für ihre Beine geſchenkt erhalten haben.
Be veſtritt dies mit dem Hinweiſe, er habe dazu gar keine
Veranlaſſung gehabt, denn er habe ſeine Gehilſen für den
Umzug anſtändig bezahlt. Beankragt wurden gegen Hocher
ſechs und gegen Schmidt neun Monate Gefängnis Das Ur-
teil lautete Hocher auf zwei und gegen Schmidt auf
vier Monate Gefängnis.

Aus den NRachbarkreiſen.
Zeitz, 17. Dezember. (E. B.) reigeſprochenwu. de am Monlag vom hieſigen höhe ericht er Genoſſe

Reiſahrt aus Kayna, der am Bußtag Kalender verbreitet
hatte und dabei von einem Gendarmen angehalten worden
war. Gegen ein Strafmandat von ſechs Mark war W
liche Entſcheidung beantr. gt worden. Der Gendarm wur
ſogar vom Gerichtsvorſitzenden gefragt, weshalb er denn einer
ſolchen Sache wegen Anzeige erſtattel! Hoffentlich laſſen die
Gendarmen unſere Verbreiter nun endlich in m denn bis
her iſt doch in jedem Falle Freiſprechun ioig:

Naumburg, 16. Dez. (Eſg, Ber. e rbeiter-W beſchäftigte ſich in ihrer letztenFing mit den Mißſtänden in den hieſigen Kammfabriken.
Nach den vorgebrachlen Beſchwerden r ſkandalöſe Zu
tände in ſittlicher wie ſanitärer Hinſicht herrſchen. Für ver-
chloſſene Aufbewahrungsräume der Kleider iſt nirgends Sorge

getragen. Die Arbe ter ſind h ihre Straßenkleidung
in der Nähe ihrer Arbeit aufzubewahren, ſo daß ſie allem
S aub und S n ausgeſetzt ſind. ei den leicht zündlichen
Stoffen in dieſen Fabriken iſt es ein Gebot der Nol
wendigkeit, für zw S arderoberäume zu ſorgen.
Das beweiſt am beſten der Brand in der Müllerſchen Fabrik
bei dieſem ſind die Sachen verſchiedener Arbeiter verbrannt ſo
daß a nur in zuſammengeſuchten Lumpen den n
ankreken konnten. Was man den Frauen für Umkleideräume
anbietet, ſpottet geradezu aller Beſchreibung. Einzelnen Frauenin der 5 rik Muhr i ein x Raum unter der Treppe
angewieſen, wo ſie von den Vorübergehenden beim Umkleiden
beobachtet werden können. müſſen in der Fabrik von
Brunhuber die Frauen das Umkleiden rer dem Dampf
keſſel 9 vornehmen. Die Aborte im labliſſement ſind ſtark
von Ratten bevöſkert.

Reinlichkeit beim Eſſen ſcheint in dieſen Fabriken nicht nötig
u ſein. Waſcheinrichtungen ſind nur pro korma vorhanden,u exiſtieren 4 n nicht; höchſtens können ſich die
rbeiter an einem L r einmal die ände

waſchen, wenn ſonſt kein pekuniärer Zeitverluſt damit ver
knüpft iſt. denn ſonſt iſt es nicht gut m a in dieſem
Fabriken nur je eine viertelſtündige Frühſtücks- ſowie Veſperpauſe ſſt, ſo ſind die Arbeiter ihre Nahru an
edem Arbeiterplatz in üblichem mutz einzunehmen. b dasber Geſundheit gerade förderlich iſt möchten wir ſtark bezwei

feln. Doch hierzu müßten die betreffenden Arbeiter ſelbſt und
ihre zuſtändigen Krankenkaſſen Remedur ſchaffen und ſorgen,
daß ſolche Zuſtände beſeitigt würden. Wir n vorgeſetzten Behörden einmal ausdrücklich auf dieſe Betriebe auf
merkſam machen; es wird nachgerade Zeit, daß hier einmal
eine ſchärfere Kontrolle einſetzt.Vor mehreren Monaten ind zwar verſchiedene Betriebe an
derer Art vom neuen Polizei-Jnſpektor ſowie vom Kreisarzt
nebſt Gewerbe Jnſpektionsbeamten kontrolliert worden aber ge
rade et Kammfabriken nicht; wahrſcheinlich ſind dieſe Herren
in dem Glauben geweſen. daß hier alles in beſter Ordnung iſt.

Weiter iſt ſchon wiederholt Beſchwerde geführt worden über
die Damenſchneiderei Dellwig. Hier wird fortgeſetzt die ge
e Arbeitszeit überſchritten trotzdem die Jnhaberin ſchon

eswegen beſtraft worden iſt. Die Strafe ſcheint demnach nicht
enügend n zu ſein um hier eine Beſſerung herbeizurn ieauf wurden die Mißſtände beim Bau der Chamolte
abrik in Mertendorf, an welchem zirka 40 Arbeiter beſchäftigt

find, beſprochen. Die Bauverwaltung hatte es noch nicht ein-
mal für nötig gehalten, für Aborte zu ſorgen; erſt durch das
mehrmalige Vorgehen der Arbeiter konnten ſie ſoweit gebracht
werden. Auch ſind die Bauarbeiter daſelbſt gezwungen ihre
Mahlzeiten im Freien einzunehmen. was bei der jetzigen Witte-
rung gerade keine Sache iſt. De Kleſdung muß
ebenfalls im Freien oder ſonſtwo untergebracht werden Wohl
iſt eine Bude für Maurer vorhanden, aber dieſe iſt ſelbſt für
dieſe zu klein.

Auf eine Eingabe an die GewerbeJnſpektion wegen Eijnrich
tung einer n in Naumburg wurde als abſchläg ger
Grund mit angeführt, es wäre kein Bedürfn s vorhanden.
Nun wie die wenigen angeführten Fälle beweifen, erade
das Gegenteil zutreffend; um es aber den zuſtänd gen Behörden
u beweiſen erſuchen wir die Arbeiter, alle Beſchwerden wie
isher der Kommiſſion mitzuteilen. Da Teirvur eine Stadt

von 25 000 Einwohnern iſt, haben vom fünften Teil der Be
wohner wohl tatſächlich verſchiedene das Bedürfnis, fragliche
Einrichtung welche in Nachbarſtädten ſchon beſteht und ſich
bewährt hat, ausgiebig zu benutzen.

Bitterfeld, 17. Dezember. (E. B.) Ein Geiſteskranker,
der als ſolcher ſchon viel Strafen verbüßt hat, ſtand in der
Perſon des Zigarrenmachers Hermann Schulz vor der Halle
ſchen Straftammer. Der bedauernswerte Menſch, der ſchon
häufig Gewalttätigkeiten begangen hat, hätte, wie die letzte
Verhandlung ergab, lieber einer rannat als wiederholt dem
Gefängnis überwieſen werden ſollen. Letzthin hatte er in einer
Kneipe die ganze Nacht hindurch geſpielt; er verlor ſein Geld,
ſpielte wieder und verſpielte immer wieder. Da wurde er
ärgerlich, tobte in der Wirtſchaft umher und warf ſeinem Mit
ſpieler ein Bierglas ins Geſicht. Dann zertrümmerte er be
dem Verlaſſen der Kneipe eine Anzahl Fenſterſcheiben. Das
hieſige Schöffengericht hatte den Mann wegen der Gewalttatmit 20 Wochen Gefängnis beſtraft. Er legte gegen das Urteil
Berufung ein und behauptete vor dem Landgericht Halle, er
wiſſe nicht, wie er zu der Tat gekommen ſei. Schon ſeit einer
Reihe von Jahren leide er an epileptiſchen Krämpfen, die jetzt
wöchentlich auftreten. Der als Sachverſtändige geladene Arzt,
der den Angeklagten behandelt hat, beſtätigt des An
aben. Schulz habe ſchon früher ein unruhiges Weſen an den
ag gelegt und bewußtlos gehandelt. Er ſei zweifellos i

leptiker und ſehr leicht erregbar. Dieſe Erregbarkeit werde
durch den Alkoholgenuß geſteigert. Der Zuſtand des

ngeklagten dente darauf hin, daß er die früheren Gewalt-
tätigkeiten auch ſchon unter dem Einfluß der Krankheit be
gangen habe. Der Angeklagte ſoll in ſeiner Geſtörtheit einmal
in Halle verſucht haben, die elektriſche Bahn aufzuhalten. 6
Berufungsgericht hob das Urteil erſter Jnſtanz auf und r
den Angeklagten, der im Zuſtande der Geſtörtheit gehandelt hat,
frei Wie oft mag der kranke Menſch ſchon unſchuldig gelitten
haben Für Militär ſind in unſerm Vaterlande bekanntlich
mehr Mittel vorhanden als für Krankenanſtalten.

Greppin, 17. Dezember (E. B.) Eine gefährliche Stelleiſt r eit der Bahn-Uebergang an der Bitterfelder Straße
Es iſt von Einwohnern ſchon oft bemerkt worden, daß die
Schranke nicht geſchloſſen iſt, wenn die Züge vorbeifahren. Das
iſt ſowohl am Tage wie in der Nacht geſchehen. Zur Entſchul
digung heißt es einfach, die Glocke funktioniere nicht! Kann denn
die Bahnverwaltung da nicht Hilfe ſchaffen, ehe ein Unglück
paſſiert. Oder wird der Brunnen erſt zugedeckt, wenn das
Kind hineingefallen iſt

Greppin, 17. Dezember. (E. B.) Kriesgsſpielerei. Jm
Sommer wurde von einigen Genoſſen beobachtet, wie
hieſige Einwohner, ein Schneidermeiſter und ein Schmiedem r.
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8 4 v 2e lknaben im t t Jeht kar 18. Dezember. Selbſtmord Am Sonntag Das Publikum blieb daher auch bei hervorragenden Szenenen h ſehen. er e nern v abens Wegen Uhr wurde der Gendarm Ehwe in ſeinem Zim ſelbſt bei der Poſa-Epiſode, bei der ſonſt liberale Leute doch vor
nauszieht und der Schulju regelrechte mer erſchoſſen auſ gefunden. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, Begeiſterung überſchäumen, ziemlich kühl. Einitges tereſſech e dere e e dar e ſcbrei muß, daß en liner vorliegt. Deren Treb er e ten

m pe ugenderziehung! Hatten denn die Herrn nichts beſſeres Mühlberg, 16. Dezember. (E. B.) Ein Ueberfall der Heldenväter an unſerer Bühne reflektiert und z

wurde auf dem Wege von Zeithain nach Lichtenſee am Frei- ſonderbarerweiſe in einer ausgeſprochenen Charakterrolle debü-Schafſtedt, 17. Dezember. (E. B.) Ein Prriubee vaf lag auf die Butter au Guke verübt. Der Räuber nahm der tierte. Vielleicht liegt ein Jrrtum des Theaterbureaus vor.
das ſich hier in der Nacht vom 3) um 14. September au unter Drohungen 75 Mk. ab und verſchwand dann im Sollte Herr Trebore unſern Herrn Sieg, der doch ſonſt die
dem Felde abſpielte, ey3 ſür den u und Walde. Bis jetzt hat man noch keine Spur von ihm. Partie gibt, erſetzen, ſo wäre ein Engagement ein ſchwerer Miden Fuhrmann Beßler und den Sehr Wit helm 7 Arbe r r iſiko. Am Freitag ſtürzte der Arbeiter griff, denn der fürchterliche Philipp war auch als e
vor dem Landgericht Halle noch ein gerichiliches Nachſpiel Kretzſchmar beim Kohlenauskarren dadurch ins eifer daß Leiſtung betrachtet, wenig erfreulich Das Organ nftlerswegen Körperverletzung, Diebſtahl und Anſtiſtung dazu. Sieg ein vorüberfghrender Wagen den Kohlenwagen ſtreiſte. Kr. iſt wenig modulationsfähig Dekigmat an m 53 S

r o e e beiden Perſonen zu einem gert en erlitt einen Knöchelbruch des linken Beines. n e n r h per Heldenebſtah angeſtiftet. Als die Di ie Ta lls krſatz.veg ngen und von Auſſaſſcen c Sieg Stadt Theater bäter müßte er ſich erſt in einer entſprechenden Partie
mund ſich ein Bund Stroh vor den Kopf und ging drohend Stauffacher, Schweizer 2c.) vorſtellen.mit einem Knüppel in der Hand auf die Gegner los. Da- Ueber die Art unſerer heutigen Bühnen, Schiller aufzuführen, WÄÜonuu
bei kam es zu Verletzungen. Das Reſultat der Verhandlung haben wir uns gusführlicher anläßlich der letzten Tell Vorwar, Siegmund und Beßler wurden mit je drei Monaten un ſtellungen ausgelaffen. Geſagt ſei deshalb nur daß auch der Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
Wilhelm mit 14 Tagen Gefängnis beſtraft. geſtrige Don Carlos nichts weſentlich hervorragenderes war.

n hh)h]dDDZDBolfändiges koſ
mit Figuren, Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die

ielwaren! gramel-Malz-Bier
ugelgelenktüninge d Volksbuchhandlung, Harz 24/43.von 0.50, 0.75, 1--15 M. V in ij 7,Z„ ,;7ZJp TNeear Halle (Süd, Steinweg 2), 17. Dez.r e iſt das beſte und billigſte aller diätetiſchen Malzbiere! Anſgeboten. e Ginentauer Dohat

n e icke (Raffinerieſtr.von 25, n M. c Bestbekömmlich! Fast aloholtfrei! Sehr nahrhatt! Varieteewer e i zte Ronniger (Parkſtr. 10 u. Leipzigerſtr. 56).30, re N. e Wird T Aerzten sehr empfohlen. denen er m75 Man naehte genau an Martha ärigen (L.-Lindenau umit Charnie, W h 40 M. nepentoRenae Schutzmanrke: Pelikan mit Jungen. e berageh 24). Oberlehrer

mit Kopf v n e rn cnun M auſen i. Th. u.von Porzellan Daren Viequit Holz Wählitz r u Merten arhäh J alle a. 1wit u chiaf Albrecht u. Minna Seffner (Beundorß.e r mann e eAtm. Be e d Stoüberg u. Marie Kleemann (Zwinton Arbeitskorsett Gesangs- Konzert nautſitzend Eheſchließungen: Kaufmann Sturmvon re rio, s5, f. verbunden mit humoriſtiſchen und Gertrud Breetz (Gr Srekaghe rAmorees u. aus Drell, 25 kzeatrakiſchen Auſführungen, ausgeführt ind Spitze 5Oraeker Kanonen Korsott halbhoch, gemuſtert vom Geſangverein Corona-Wählitz. Weber T
v Du an. 3.00, 2.10, Einen genußreichen Abend ver ſprechend SHeboren: L rn v S 35 ladet freundlichſt ein s Brunoswarte r loſſer v utervon M. bGostricktes Hauskorsett Lari geharr, Gaſtwirt Hier rvon 1,50-—6 M. d. al Weiten, beauemes Tragen W f macher Koch S. (Sophienſtraße 40).J Puppenstuboen z Frackkorsett aus grauem 35 81886hN g S. Bohrmeiſter Schäfer S. (Mühlberg 12).

d von 1, 1.25- 1.75 M. Drell Goldſchmied Gawe T. (Spiegelſtr. 1).Kochhercio M 3.60, 3.00, en Schloſſer Leann m m50 Pf., 1--3 M. t 2 tr 7). rerpolier Pichef frackkorsett gue m v 26 Fegrün an n l e aufmann Helbig.
v in Holz u. Blech von 25, 50 Pf., 1-4 M. 550 4.00 t a r r rn msehaukeipferde 8 P kleine bach S. (Beeſenerſtraße 26). Maurin Satz. Vſch d Fett Gesundheltskorsett und u Ommler a er War s 19

Molzpforde zum Fahren waſchecht. mit aus iehbaren bend im (akobſtr. 46). Gefangenen-AufſehersFiſchbeinſtäben Zu melden Mittwoch abend im e bw. a Uoreulesa Baſe n e J. Behardeee e Vatvon 10, 25, 35, 50, 60, 75 Pf., I-6 M. ren osa baleino 35 meiſters Zwanzi Thefr, eb. Schriener,r Grease Fuppensportwagen roſtfrei, federleicht und gaxan- v Haum- on e t 5 ar St Eiſſabett rantenhaus),n 1.00 10.00 M. tiert unzerbrechbar 3.85, 2.75, Kuh inders el De gerD x n (Beeſenerſtraße 130). ienſtwädchent 50, 75 W n 2. o m. Kinder-Leibehen Pfund 1 Mark, Ohme 24 Söhr (Klinik). Dachdeger

m a eurenr eeeeeeeeeeeeeeecceeeeeeee43 fm ng, 65 Jahr agde-h von en el r Leipzigerſtraße 59. n a drigrs Brömme T.,50, 75 Pf. 1 M. 4 Mon. (Torſtraße 48).50 z 3 M Leopold u aum 4 Adele ſt Adlenae, HalleNord (Burgſtr. 88), 17. Dez.

von 50, 75 P s M. z voten: öbiust re Halle a. S. G. m. b. H. Gr. Ulrichstr. 60/61. und Wrg Kramxe Wegen zW 25, 50, 60, 75 Pf., 1-3 M. v v a t ähn 1907 und Fährſtraße 11). Heizer Rudowh a und Luiſe Teichmann (Sagisdorferh 50, 60 75 Pf. 14 M. ſtraße 3 und Adolfſtraße 8).er mag D 9 e Preis 60 Pfg. De Geboren: Töpfer Kanning S.n. von 50, 75 Pf., 1--10 M. a Zu beziehen durch alle Austräger (Trothaerſtraße 8). Arbeiter 8 dickode m r r S 90 Wein, und dis M lksBuchhandln ng, K. (Tolſtgohe Bit Arbeitge ren nd ohne e Harz feld T. Angerſtraße 8). echanikerrege Mittwoch n. Honnere lag 4 Fasehe 75 Pieuni, be re e
e zu 1. 125. 1.50. 2--8 M. empfiehlt Fows ä5 Me., Arbeiter Jordan S. (Saaglwerderbe n d m 7 It Spiegel in geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas, ſtraße 5). Vizefeldwebel Würzburgch i ieie, re pe y Bettft., Matratzen Tiſche, Stüble, S. (KReilſtraze 128). Bücherreviſorerhdelwele. Küchenmöbel billig zu verkaufen. S uer Tochter (Körnerſtraße 138).e Pfund von IS Pfg. an. Leipzigerstr. S. cr Referendar jur. umzu 50, 75 Pf., 1-8 M. Suochen, Papier Eiſen, Schillerſtr. 56). Lokomotivhilfsheizerr ete. ete. ete. ff. Seelachs, Sp otten, Lumpen, Znetalle, Gummi kauft Harber e Nee 22). weisn empfiehlt Bücktinge. Matrelen, S FJehr gute Pxisteng! r wede jan Sr. Slausät. 22. Feſtorben: Vern veſlſetrelär gen

in bekannt großer Auswahl Flundern, Heilbutt, S Beſonderer Umſtände halber habe Wallnüſſe per Pfund 22 Pig. arhiſeghe eher ter z Rochenſleiſch, Aale O mein am biegen Platze befindliches Haſelnüſſe oſketheggund 35 Pfa. Sölauerſtrage 29 Frau Leopold
d. in allen Sreislagen, ſowie S ich *vperzial eschäft Ledt. Aunert. Steſe Alausſis..r Marinacden SCh p 9 Enmvfehle ſelbſtgef. Schultorniſter Steinſetzers Zachmann T. 13 J.t 14ei 7 ziſſi S ſofort z. verkaufen. Zur Uebernahme Otto Lalhan, (Spitze 17, Jakobſtraße 40). (Belfort raß 18). Verw. Oberfileutzu ſpottbiſſigen Breiſen. S genügen 4—600 M. Reinverd. üb. a fuhren jeder Art heſoret i0ſg l nant Laura Beſch geb. Freiin v. d. Oſten
1 M. d. R. Sp. V. 100 M. pro Woche. Uebernahme ſof., äumfuhren jeder Art beſorgt billig Sn 24 Schmeerſtraße 24 n Pateſtens am Jan (801. ff. unt. A. a. Acermeann, VMillbiberg 10 Fueuſſeracheuers ihrer Cicka 5r Wiole v e x terte p Schmidt, 48 J. (Diakoniſſenhaus).
t v vi e An der Rorigtzkirche S, Eſſe Roritzwinger. Meiner werten Kundſchaft offeriere

Süddeutſcher t iaundebann u Heinnachtehonſeſt ereignete m. Fern Hale-uölhvin
i Poſtillon 6 K h zu billigſten Preiſen oh. Köppe, Bitterfeld, Nachruf!3 Nr. 26. nave, Wwe. Marie Grundmann. nenelt Preis 10 Pfg. Ludwig Wuchererſtraße 12, Konfituren Geſchäft, Wettinerplatz. Leiden unſer langjähriges Mitglied,
e Zu beziehen durch alle Austräger e rihngktetete. e. Fernerm di ſoiſo ſoſlotonoſon 9 bar hrisfbaumsehmuch! wnneim gumen.ch V (ksh ch d feine Jollettenveffen l. Parfüms, Schatum o Wir werden ſein Andenken in J
at. o u an ung, z jj 2 Ehren halten und rufen ihm einHarz 4243. Kämme, Bürsten l. hegenwaten, Eleganz, gute Passfortn, 8Schaumsilber I Röte ſanſt! nach.

Um rege Beteiligung bei der Be
erdigung erſucht Der Vorſtand.

Die Beerdigung findet Mittwoch.
Wasehseife beste Qualität, Lameitakonkurrenzlos billige Preise,6rosse Auswahl in pläschdiwan, und Haushaltungsgegenstände ſind die Vorzüge meiner Schuhwaren. in Paketen à 10 Pf., 3 Pakete 25 Pf

B p 3Uhr, von der Leichenhalle aus ſtatt.die i ſpiegel i reiche Answahl billige Preiſe Sehuh- untte apiereas Plüſch Garnituren Pfetlerſpiegel in blun 3 Kloppe Nachf.rot und dunkel v. 12--24 M. Trumeau Warenhaus I n Heute Morgen entſchlief ſanſt, nachL in allen Größen v. 38--75 M., Spiegel Heuheſten in Chrihaumschmuch Jnhaber H. Wiebach, B unte L t ch te langem Leiden, unſer liebes Söhnchen
id Fertikoms mit Käſtchen Aufſas, Leon itglled des Rabatt Sparroreins. [g, Ulrichſtr. 11. Kl. Ulrichſtr. 12 in 5 verſchiedenen Stärken Er n st.

a e nen den h vent er t ri v di Dies zeigen tiefbetrübt anKomoben, v f einpfehlt die Volks Buchhandlung,billi Ku olstern J R guſe a. S., Harz 4243. Zeitz, den 17.12. 1006.
Joseph Windau

und Familie.

g9

m
körechtſtraße 43 und außer dem HauſeMax Jungblut, re [Ret Screen Die kkanerſtraſe 15. c S



Grosse Märkerstrasse 26, a Ratskeller.

Grosses LagerG. s Möbelfabrilk, kere Wohnungs-kinriehtungen
in allen Preſslagen.

Besichtigung erbeten. 1111 Fernspreohber 1111

Kinder
NMähmaschine

tadellos gehend

a 350 I

Christhaum-

beläuts
harmoniſch abgetönt
für Baum und Tiſch ver
wendbar

Stüch im Karton 3 9 p.

Automobil

mit Feder und Dampfrfraft

von 12.00 M. s 48 pf.

latern anſta
Ia. Optik,

vorzüglich wiedergebend,

Ktüch u h
einzelne Bilder

e S Dutzend von Z32 anKRund um Bum 48.
Stück fan jelles Geſellſchaftsſpiel für Jung

unsohaukelpferde Sin großer Auswahl v Fahren und Schaufkeln

Stück 6.75 5.50 4. 25
Hamburger Engros- Lager

Leopold Nusshaum
Halle a. S.

rer

r

Grösstes Lager in Violinen,

d echt Menzenhauer-u. Guitarr-Zithern, ſowie Rotenblätter,
See Sehbiag- und Stretehzithern.Sprech-Apparaite,

empfiehlt in großer Auswahl
Große Märkerſtraße Z. Fabrikation und

II. Müner, Spezial Muſik-Jnſtrumenten- Geſchäft
n Neveratuee Lilligft und ſchnell.

Achtung! Achtung!Weissenfels.
Weihnachts-Geschenke!

Emwvfehle allen Genoſſen Schulranzen, Schulbücher, Federkaſten,
Bilderbücher in allen Preislagen, Märchen und Geſchichtsbücher für
unſere Kinder, Damenbretter, Lottos und andere Spiele, Chriſtbanum-
ſchmuck und Chriſtbaumgeläute.

Ferner: gutabgelagerte Zigarren in allen Preislagen, ſowie Kiſt-
en mit 25 und 50 Stück zu Weihnachts-Geſchenken. Auch empfehle ichu che Parteiſchriften

Jch bitte die Genoſſen, mich in meinem Unternehmen unterſtützen zu
Volksbuchhandlung,Oskar Schmidt, Kloſterſtraße 10

Nehme Beſtellungen auf das Volksblatt ſowie Inſerme entgegen.

D PreinwertoUnren Gold waren
erhalten Sie bei

Paul Kochanowski, Uhmachen
Halle a. S. Nene Promenade I.

Rafhenower Brililen u, Klemmern,
Sämtl. Reparaturen werden fachgemäß u. ſchnellſtens ausgeführt.Scirirhvr aren-Ausverligauuf

wegen Aufgabe des Ladengeſchäftéè.
Nur reelle Waren zu bedeulend ermässigten Preisen.

ugust Kiesohe, Zeipzigerſtr. 52.

wollen.

mm J

wen d die verantwo Arg ret u

Zien- und Hundharmonikas, Trommeln
Karl Schneider,

Fernsprecher 361.

Prauerei van Frieärich lünther

Qualitäts- Biere
Sperzialität:

empfiehlt ihre

V Doppelbräu.
Fernsprecher 361.

Karl Schneider,
bafſtut für Optin u. Pa.

26 F. iüirlcisnaee 20.

e

Speelität: Rathenow, Brillen
und Klemmer.

Star Nickel ma a Gold Gold platt.
1. 150 5. Mk.m Elegante MRenheiten. W

Theater-Gläser!
mit brillanter Optik.

Mk. s 8.-, 10 1215.--, 20 2e.
Felästecher für weite Feruſicht,

Mk. 12. 15. 20. 25. 30.00,
50. e.

Barometer?!
beſte Wetter-Anzeiger!)

mit und ehne Thermometer.
M. 7. 10.--, 12. 15. 18. 20. e.
fenzter- und Aimmer-Iherwometer!

Mk. 0.50, m 2.50, 3.,
Reisszeuge für Scküler

und Teehniker,
Mk. 1.60, 8.90, 5.00, 10.00 2e.

Nur ſolide Jnftrutnente. S

Stereoskope, P
Modell-Dampfmaſchinen,

Laternn magiens,
Photographiſche Apparate,

wegen vollſtänd. Räumung
zur Hälfte des ſonſtigen Preiſes.

Clekirische Neuheiten!
Motore, Glühlampen, Akkumula-
toren, Faſchenlampen, Ahrſtänder uſw.

zu außergewöhnl. billigen Preiſen.
Bekannt reiche Auswahl.

buitut für piit u. Puy.

20 Fr. Ulrichstrasse 20.

M
Eine große Partie urmcgeſehter

Puppenwagen
herrliche Muſter)

kommen, um damit zu ränmen zujedem nur annehmbar. Preiſe billigſt

zum Verkauf.

hre Korbstühle
in Rohr, Matte und Plüſch,Nuweniüche, ſän- u ſoeniönier,

ſowie e Waſch-, Papier- und
Luxuskörbe jeder Art verkauft zu
r

L. o RKorbgeſchäft, Geiſtſtraße 21.
S—ZDZdZIJPrachtvolles Plüſchſofa, Spiegel-

vertikow, Muſchelſchrauk, Paneel,
Sofatiſch, Kommode, Spiegel mitSchränkchen, Waſchtiſch 4 Linhle
ſofort ſehr billig zu verkaufen.

Geiſtſtraße 21, 1 Tr.
Weihnachts Aepfel n. Auchen-
Aepfel à Korb von 1 M. an, 5 Liter
z0 Pf., daſelbſt Chriſtbäume billigſt
bei Engler, Georgſtraße 15 und

Stand Friedrichéeplatz.
TZDTDTZDTTDD -2222|è|è|2Dd

Debet. Gewinn und Verluſt Konto.
An Untol es. Kento o2s. 34 J Per WarenKonto

Utenſilien-Konto (Ab- BruttoUeberſchuß
ſchreibung) 380.94 VLieferanten GewinnGrundſtücks Wert Konto 943.Konto (Abſchreibung) 547.99 DiskontKonto 933.88
noch zu zahlende Un- Grundſtücks-Ertrags-
gen. 1244882 Konto 218.70Ueberſchuß 1299989

26 198.78

geedit.

24 103.25

Aktiva.
6 175.95

3 428.51 Reſervefonds Konto 681.80
An unſer Sie. 3809.45 P er Mitglieder AnteilKto.

10 Abſchreib. 380 94Grundſiggs- Lautions- Konto 12680.
Wert-Konto 27 399 85 HypothekenKonto 20500.Abſchreib. 547 89 26851.86 Disvpoſitionsfonds-
Warenvorräte am Konto 1031.6230. September 1906 15 23050 ZanusAl teilſcheinKto. 6250.
Depoſiten-Konto 3600.- J 9 zu zahlende Un- 245.62
Dehitoren-Konto 5588.36 lereiſchi n. 125333S o r Ueberſchuß. 12 999.892 Kaſſa-Konto 465. 65 t50 164 88 50 164.88Mitgliederbewegung.
Am 1. Oktober 1905 beſtand die Genoſſenſchaft aus 300 Mitgliedern

hinzu getreten 18in Summa 519
Zum Schluſſe des Geſchäftsjahres am 30. Sept. 06

ſchieden aus 23Mithin Beſtand am Frebrt c 295
Die Geſchäftsguthaben aller Mugsueder betru gen am

1. Oktober 1905 6 804 54 Markdieſelben betragen am 1. Oktober 1906. 6 175 95
mithin verringert um 628.69 Mark

Die Haftſumme aller Mitglieder betrug am 1. Okt. 1905 7500. Mark
dieſelbe beträgt am 1. Oktober 1906 8850.mithin vermehrt i um 1330, Mark

Osmünde, den 18. November 1906.

Konſumverein Osmünde u. Umgegend
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpficht.

Der Voratand. Hartwig. Sander,. Lind.

Weissemnrels.
Uhren und Gold waren

kauft man am billigſten bei

Armolck Striäetzel.
De Deren Boritwas W
Prima bairiſche Schmelzbutter I S. 125 Pf.e 120 Pf.rſaf. Viola-Margarine reſte für1 a M 2 e f., r 349 O Pf.

Margarine Pfund 50 und 60jalmbulter i D 7 a fund S 60nalnin 4 zfund 65 33 Stück 10 Pf.
4 Pfund 52 Pf.
4 Pfund 60Marrtp al 22

ar atzc. rSteinweg 24.

n
zigenmehl

Kaiſermehl,
Vanille Zucker

Louis Hiäsſel
Hohenmölsen,erdinand LorenzSchuhwaren Lager, z 4 Weihnachts Ausſtellung

obere Leipzigerſtraße 63, 0 Co P
empfiehit W S Lager empfiehlt Spielwaren aller Art undr eſchenke in reicher AuswahlHerren-, Damen- x Habe für Intereſſenten 6 Stück

eſl- u. Holz-Echankelpferde billiund Kinder-Schuhen J e pf illig
u tatſächlich billi t Preiſen
llen e 3 die wirklich beim Ein-

kauf ſparen wollen.
Beſuch ohne Kaufzwang erbeten.

x hriſtbaumſchmuck, Weihnachts
X lichte, Lametta empfiehlt Velix
X Siol, Große Brunnenſtraße 2

ZDZDdJ

Todes Anzeige
Heute morgen gegen I Uhr Fersehied plötalieh und unerwartet, nach

schwerem Leiden, meine inniggeliobte Frau, unsere gute Tochter u, Schwester

Helene Uhlig, geb. Kamp,
im 28. Tbensojabre.

Dies zeigen tiefbeträhbt an
Ziegelel Wörmitz, den 17. Degembor 1906.

Die trauernden Hinterblioheneon.,
Die Beerdigang findet Donnerstag 3 Uhr von der Leichenhalle in

Wörmlitz aus statt.

X

J A. u 2 A
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2. Beilage zum Volksblatt.
r. 295. Halle a. S., Mittwoch den 19. Dezember 1906.

Aus dem Zeitz- Weißenfels Meunſelwitzer
Braunkohlenrevier.

Aus Zeitz wird uns geſchrieben:
Bekanntlich haben die Vorſtände der Bergarbeiter-Organiſa

tionen in ihrer Sitzung am 9. Oktober in Eſſen beſchloſſen,
in allen Bergrevieren Deutſchlands eine Lohnſtatiſtik über die
wirklich gezahlten Löhne im letzten Halbjahr aufzunehmen.
Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob die von den Werksbeſitzern ver
ſchiedenen Arbeiterausſchüſſen vorgelegten Lohnnachweiſe den
wirklichen Tatſachen entſprechen, und darum die Lohnforde-
rung der Bergarbeiter unberechtigt ſei. Wir ſind nämlich der

Lo
ſo dieſe gegen die Bergarbeiter einzunehmen. Bei der Auf-
ſtellung dieſer Statiſtik hier im mitteldeutſchen Braunkohlen-
revier ſtellt ſich nun heraus, daß Lohnnachweiſe auf Grund
von Lohnbüchern überhaupt nicht gemacht werden können,
denn Lohnbücher hat keine einzige Geſellſchaft eingeführt
Warum wohl nicht Um dieſes zu erklären, dazu bedarf es
keines allzu großen Scharfſinns. Wenn Lohnbücher vorhanden
ſein würden, ſo könnte jederzeit kontrolliert werden, ob die
von den Werksbeſitzern angegebenen Lohnſätze ſtimmten. Weil
dieſelben aber ein Intereſſe daran haben, höhere Löhne an-
zugeben, als in Wirklichkeit gezahlt worden ſind, darum gibt
es keine Lohnbücher.

Die Herrſchaften dürfen darum aber nicht ſo naiv ſein, zu
glauben, daß die Arbeiter ſowohl als die Oeffentlichkeit nun
wirklich glaubt, die Lohnhöhe ſei wirklich ſo, als von ihnen
angegeben. Nein, nach ſo vielen Unwahrheiten der Unterneh
mer auf allen Gebieten im Arbeitsverhältnis, haben wir durch
aus keine Urſache, den Herren auch nur das geringſte zu
glauben, wenn nicht der vollgültige Beweis der Wahrheit,
und das ſind in dieſem Falle die Lohnbücher, erbracht iſt.
Eine weitere Anzahl Werke hat Lohndüten reſp. Lohnzettel
eingeführt, aber auch dieſe ſind zum größten Teil in einer
ſehr mangelhaften Weiſe bearbeitet, ſo daß nichts poſitives
daraus zu erſehen iſt. Da fehlt Datum der Wochen und Mo
nate, ſelbſt die Jahreszahl iſt nicht zu ſehen. Die Angaben, bereits entgegnet.

beiter etwas fordern, was jett ſchon ſehr leicht realiſierbar
wäre, ſo weit ſind wir noch nicht. Ob er damit meint, die
heutigen Leiter großer Betriebe ſind noch nicht klug genug,
derartige Betriebe in moderner Weiſe zu leiten, mag er ſelbſt
beantworten. Jedenfalls können wir dem Herrn Direktor
ſagen, daß, wenn im Zukunftsſtaate der erſte Angeſtellte eines
Werkes die Einrichtungen ignorieren würde, welche in einem
modernen Betriebe durchaus nötig ſind (und dazu gehören
auch die Lohnnachweife an die Arbeiter), er ſich keine Minute
mehr als Leiter halten könnte.

Alſo Lohnbücher, ihr Herren Werksbeſitzer oder ihr müßt
der breiteſten Oeffentlichkeit gegenüber das Odium der Un-

Thee daß die Werksbeſitzer alle Urſache haben, mit ihren
nnachweiſen die öffentliche Meinung irre zu führen, und

III

ob im Gedinge oder Schichtlohn gearbeitet iſt, wieviel Schich-
ten verfahren ſind, fehlen, ſo daß man nicht weiß, für welche
Wochen, Monate, oder Jahre, oder für welche Arbeit und für
wie viele Schichten der Lohn verdient iſt. Ein derartiger
Zuſtand der Lohnnachweiſe ſollte eigentlich für unmöglich in
modernen Großbetrieben gehalten werden. Wenn ſo etwas bei
einem kleinen Handwerker mit zwei oder drei Geſellen vor
kommt, ſo zeigt dieſes von keinem großen geſchäftlichen Ord-
nungsſinn, iſt aber doch zu begreifen; aber dort, wo Mil kute, einzuholen, und nur aus dieſem Grund fan
lionen Mark Arbeitslöhne gezahlt werden, ſpottet eine ſolche
Geſchäftsführung einfach jeder Kritik.
„Noch „intereſſanter iſt es bei der Zeitzer Paraffin- und

Solaröl-Aktiengeſellſchaft, ſowie bei der Zechau-Kriebitſcher
Aktiengeſellſchaft, ſowie auf einigen Werken der Sächſiſch-Thü-
ringiſchen Aktiengeſellſchaft. Dort gibt es keine Lohnbücher,
noch Tüten oder Zettel. Die Arbeiter dieſer Werke erhalten
einfach ohne irgend welchen Nachweis für wie viele Schichten
oder Gedinge oder Schichtlohn das, was dieſelben haben
ſollen, in die Hand gedrückt. Aber auch dieſes wollen mo
derne Betriebe ſein. Aus gewiſſen Gründen wollen wir das
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Wort nicht gebrauchen, wie eine derartige Geſchäftsführung zu
bezeichnen wäre. Aber eins kann geſagt werden. Der Herr
Direktor Fabian von der Zeitzer Paraffin- und Solaröl-
Aktiengeſellſchaft verweiſt mit Vorliebe bei allen möglichen
Anläſſen auf den Zukunftsſtaat hin und ſagt, wenn die Ar-

gen bei Mitgliedern der Kuratorien unſerer re r

wahrheit auch auf dieſem Gebiete, wie auf ſo vielen andern,
auf euch nehmen.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 17. Dezember 1906, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
Eingänge: Der dri e kommunale Bezirksverein hat zwei

Petitionen betreffend Ablehnung der Brückenverpachtung der
Peißnitz- und Weinbergbrücke und Erwerb eines Grundſtücks
in der Kellnerſtraße zum Volksbad eingereicht. Die erſte Peti-
tion wurde der die letztere den Aktenüberwieſen. Eine ſehr eingehende des Vbveringenieurs
Bacher, betreffend Erhöhung ſeiner Gehaltsſktala, wurde der
Etatskommiſſion überwieſen. Ein Jnitiativantrag des Stadtv.
Daniel, der wünſcht, daß ein Wärter des Schlachthofes im
Gehalt dem Zellenaufſeher gleichgeſtellt wird, ſoll ſpäter auf
die Tagesordnung kommen. Der vierte kommunale Bezirks-verein petitioniert für Oeffnung der Kapellen allen de
höfen, auch für unbemittelte zu jeder Zeit. Dieſe Angelegen-heit wurde der Petitionstonniſſton überwieſen; desgleichen
eine Petition über Projekte des Verſchönerungsvereins.

Hierauf erhielt Stadtv. Herzfeld zu einer Erklärung
das Wort und führte folgendes aus:

M. H. Jn der vorigen Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung hat ſich der Herr Erſte r her ler über die ver-
traulichen Beſprechungen, welche der Vorlage betr. Gehalts-
erhöhung der techniſchen Beamten er waren, ſehr
kritiſch geäußert. Von ſeiten des Finanzausſchuſſes iſt hierauf

Da aber der 9 Erſte Bürgermeiſter auch
auf den Bauausſchuß hinwies, hält dieſer es für geboten,
auch ſeinerſeits eine Erklärung abzugeben und hat mich hier-
mit beuuftragt. ws handelte ſich, wie geſagt, um die Gehalts-
normierung der techniſchen Beamten. Unter dieſen befinden
ſich eine gan Menge, deren Verhältniſſe, Bildungsgrad,
Leiſtungsfähigkeit uſw. der Bauausſchuß aus eigener Erfah-
rung nicht kennt und preen kennen konnte. Unter dieſen
Umſtänden hielten es einige Mitglieder der Kommiſſion für
ratſam, ſich Jnformationen bei andern Herren, vor allen Din-

in Gemein-
ſchaft mit dieſen e eine Vorbeſprechung ſtatt. Das Er-
gebnis dieſer Vorbeſprechung, welche übrigens für niemand
bindend iſt, iſt durchaus kein eher geweſen, vag ſich der
Magiſtrat darüber beſchwert fühlen konnte, auch hat ſich in
der anſchließenden Ausſchußſitzung nicht der geringſte Unfrie-
den zwiſchen z und Ausſchußmitgliedern gezeigt. Viel-
mehr iſt der Ausſchuß gleich beim erſten Punkte, bei dem
ſich verſchiedene Anſichten gegenüberſtanden, dem Gehalt des
Direktors des Elektrizitätswerkes den Anregungen des r
Erſten Bürgermeiſters gefolgt und hat deſſen vermittelnden
Vorſchlag akzeptiert. er Herr Erſte Bürgermeiſter hat ſich

dann ſehr bald aus der Ausſchußſitzung entfernt und den
weiteren Verhandlungen gar nicht mehr beigewohnt.

Unter dieſen Umſtänden kann ich den Vorwurf des Herrn
Erſten Bürgermeiſters, ſoweit er ſich gegen die Baukommiſſion
richten ſollte, als berechtigt nicht anerkennen; ich teile aber
auch nicht die Anſicht des Herrn Erſten Bürgermeiſters, daß
ganz allein ſolche Vorbeſprechungen geeignet ſeien, die Be-

I7. Jahrg.

ziehungen zwiſchen Magiſtrat und Bürgervertretung zu er-
ſchüttern. Wenigſtens hat man doch davon in andern parla-
mentariſchen Verſammlungen ich glaube es gibt keine ohne

eine ſolche Einrichtung bisher nichts geſpürt, und in Fäl-
len, wie der vorgehend von mir geſchilderte, ſind ſolche Vor
beſprechungen doch zweifellos nicht bloß an ſich berechtigt,
ſondern auch direkt geeignet, die Arbeit zu fördern.

Jndeſſen, meine Herren, die Worte des Herrn Erſten Bür-
germeiſters in der vorigen Sitzung hatten nach meiner Auf-
faſſung noch eine allgemeine Bedeutung. Sie müſſen den
Glauben erwecken, als ob den Stadtverordneten allgemein der
Vorwurf gemacht werden ſoll, daß ſie beſtrebt ſeien, über den
Magiſtrat zu triumphieren und dies vor ihren Wählern zu
verantworten haben würden. Es ſollte mich freuen, wenn
dieſe meine Auffaſſung irrig geweſen wäre; daß ich mit ihr
indes nicht vereinzelt daſtehe, haben mir eine ganze Anzahl
Kollegen beſtätigt und das ergibt ſich auch aus den Berich-
ten der Zeitungen über den Vorgang. Nun, meine Herren,
der Herr Erſte Bürgermeiſter hat uns bereits wiederholt ſo
deuricche Beweiſe daſür gegeben, daß er in Frieden mit uns
zu arbeiten wünſcht, daß ich geneigt bin, der Aeußerung nicht
dieſe ſchwere Bedeutung beizulegen. Wenn einem tempera-
mentvollen Redner im Wortgefecht eine ſchärfere Wendung ent
ſchlüpft, ſo iſt das nicht gerade tragiſch zu nehmen, obwohl,
wenn ſie von ſo ausgezeichneter Stelle fällt wie hier, ſie ge-
eignet ſein kann, Verſtimmungen zu erregen. Jndeſſen, dieſe
Verſtimmungen zu überwinden, kann keine Schwierigkeiten
machen, wenn wie bisher das ernſte Beſtreben nach fried-
lichem Zuſammenarbeiten vorhanden iſt. Daß dies auch auf
unſerer Seite beſteht, kann ich nur immer wieder verſichern,
und ich möchte deshalb ſowohl den Herrn Erſten Bürger-
meiſter als auch meine Kollegen bitten, die Worte als nicht

eſagt zu betrachten, den ganzen Vorfall nunmehr auszu-ſreiFen und damit die Angelegenheit erledigt ſein zu laſſen.

(Ruf des Stadtv. Thiele: Das war ja keine Fanfare ſondern
eine Chamade.)

Erſter Bürgermeiſter Dr. Rive: Herr Thiele mag bernüigt
ſein, ich werde ihn wohl enttäuſchen. Die vorige Sitzung habe
ich notwendigerweiſe vorzeitig verlaſſen müſſen.
leicht ganz gut; denn heute kann die Sache mit größerer Ruhe
behandelt werden. Zu einer Verſtändigung bin ich immer und
gern bereit. Aber ich ſehe nicht ein, weshalb wir uns gegen
ſeitig nicht die Wahrheit ſagen ſollen. Vorbeſprechungen finden
unter den Mitgliedern aller Parlamente ſtatt. Dieſe dürfen
nach meiner Meinung nach aber nicht dazu benutzt werden, den
Mitgliedern eine gebundene Marſchroute zu geben. Dafür, daß
das geſchehen iſt, glaube ich eine ganze Reihe von Tatſachen
anführen zu können. Redner beſpricht dann die Abſtimmungen
der vorigen Sitzung, in der der Magiſtrat mit ſeinen Anträge
unterlegen iſt. Das Vorgehen der Stadtverordneten ſe
ungerechtfertigt geweſen. Die Baupolizei wird e da
Herr Roſenbaum ſchon ſeit längerer Zeit als krank beurlaubt iſt
von einem Subalternbeamten geleitet. Daß die Regierung in
dieſem Falle nicht eingegriffen hat, deutet auf eine beſondere
Nachſicht der Regierung hin. Die gegenwärtige Bureauver-
waltung im Stadtkörper iſt morſch und veraltet. (Stadtv.
Thiele: Das iſt doch nicht unſere Schuld Ganz recht,
das iſt nicht Jhre Schuld. Aber es zeigt doch, wie vieles ge
beſſert werden muß. Auch bei der Wahlkampagne, in die wir
jetzt ſo plötzlich hineingeſchneit ſind, werden ſich die Arbeiten ver
mehren, und der Bureaukörper funktioniert nicht. Hinzu komme
noch, daß auch der Herr Bürgermeiſter v. Holly erkrankt iſt.

Redner geht dann nochmals auf die Abſtimmungen der
Sitzung ein und ſagt, es ſei ihm aufgefallen, daß, als bei der
Bedürfnisfrage für Reſtaurants nur noch Redner für die
Magiſtratsvorlage eingezeichnet waren, Schlußanträge gekommen
wären. (Rufe: Ohol das hat doch keiner von uns gewußtl).
So kann nicht weiter gearbeitet werden! Jeden mag es
ſchmerzlich berühren eine unangenehme Wahrheit zu hören;
aber die Wahrheit muß geſagt werden. Es tut nicht gut, wenn
Intereſſenten ſich in dieſer Angelegenheit engagieren. Spreche
Man ich aber aus und erachte man dann die Sache für
abgetan.

T T T T z S J T „—„J— smsßdccchhhchchc———-
Kleines Fenilleton

Dichtung und Wahrheit.
Ein politiſches Jntermezzo.Motto Willſt du nicht mehr mein Bruder ſein,

So ſchlag ich dir den Schädel ein,

Fürſt Bülow vor einem Jahr.Als i noch im Flügelkleide
Jn die Parlamente ging,
O, wie hüpft' ich da vor Freude,
Wenn mich s Zentrum froh empfing,
Und, genau ſo, wie zu Studt,
Zu mir ſprach: Jch bin dir gut.
Wenn die roten Redner ſpielten
Mit dem roten Feuerbrand,
Uns vom Umſturz unterhielten,
Drückte Roeren mir die Hand.
Was ſchert uns die Fevr rut,
Bernhard, komm', ich bin dir gut.
Als Graf Bülow ich geworden
99 war's fürwahr,
Wie auch Ritter höchſter Orden,
ges Spahn's Auge ſonnenklar,

nd auch dieſer Augen Glut
Sagte mir: ich bin dir gut!
Schrieb ich aus der fernen Weite

Daß ich mich ja ganz allein
Einzig an des Zentrums Seite
Dieſes Lebens könnte freun,

„Gab man mir, als wär' ich Studt,
Den Beſcheid: Wir ſind dir gut.
Als das Prieſtertum den Segen
Dieſem ſchönen Bunde gab,
Feß gleich einem Sonnenregen
Manch Geſetz auf's Volk herab.
So das Schulgeſetz von Studt.
's Zentrum ſprach: Wir ſind dir gut.
Als ich Fürſt ward, ward zum Himmel
Mir der deutſche Reichstag gar,
Wenn unter dem Getümmel
Der erregten Umſturzſchar
Roeren s Blick ſanft auf mir ruht':
Und mir ſagt': Wir ſind dir gut.

II.

Fürſt Bülow am Donnerstag im Reichstage.
(Mit Beziehung auf das Zentrum):

Durch dieſe hohle Gaſſe muß er kommen,
Es führt kein andrer Weg nach Küßnacht. Hier

l d. ich Di r t

Von dort herab kann es mein Pfeil erreichen.
Mach' deine Rechnung mit dem Himmel, Zentrum.
Fort mußt du, deine Uhr iſt abgelaufen.
Jch lebte un und harmlos. Das GeſchoßWar auf die Umſturzroten nur gerichtet,
Meine Gedanken waren nicht: „Konflikt!“

(Zu Roeren gewendet):
Du haſt aus meinem Frieden mich heraus
Geſchreckt, in gärend Drachengift haſt du
Die Milch der frommen Denkart mir verwandelt;

um Ungeheuren haſt du mich gewöhnt

(Zieht den Auflöſungserlaß aus der Rocktaſche):
Komm' du hervor, du Bringer bitt'rer Schmerzen,
Mein teures Kleinod, jetzt mein höchſter Schatz,
Ein en will ich dir S das bisher
Der frommen Bitte undurchdringlich war.

Doch dir ſoll es nicht widerſtehn Und du
Vertrauter Büchmann, du, der du ſo oft
Mir treu gedien haſt in der Freude Spielen,
Verlaß mich nicht im fürchterlichen Ernſt.

(Zu den Reichstagsabgeordneten gewendet):
Sonſt, wenn der Kanzler auszog, liebe Kinder,
Da war ein Freuen, wenn er wiederkam.
Denn niemals kehrt er heim, er bracht' euch etwas,
War's eine war es ein Geſetz,
Das Poſadowsky ſorglich hatt' entworfen,
War'n es Diäten auch von 20 Mark.
Jetzt geht er einem and'ren Waidwerk nach.

(Mit Beziehung auf die Truppen in Südweſtafrika):
Und doch an euch nur denkt er, liebe Kinder,
Auch jetzt euch zu verteidigen eure holde Unſchuld
g ſchützen vor der Rache des Tyrannen
u ill er

(Die folgenden Worte verhallen in dem Lärm der
Mitwirkenden)

Will er.
(Fürſt Bülow verlieſt die Auflöſungsorder.)

Der Reichs ereht auseinander.Der Wärwolf in der Berl. Volksztg.

Frohe Botſchaft.
Vom erblindeten Franz Böhme, Haardorf.

Hurra! Der Reichstag zugemacht!
Der Kaiſer hat's befohlen
Wir ſtehn vor einer großen Schlacht

Ja, ſo iſts recht! Nun ſiegen wir
Die Tyrannei muß ſinken.
Das Herz wollt uns zerbrechen ſchier
vorm feigen, bangen Winken.

Jetzt gilt es Brüder! Rafft euch aufl
inweg mit allem Zagen.

Die Freiheit nimmt jetzt ihren Lauf,
Friſch wollen wir nun wagen!

Auf deutſches Volk! Ermanne dich!
Die Würfel ſind gefallen.

ſchon hat dich fürchterlich,
er Feind mit gier'gen Krallen.
Die Wahrheit ſiegt! Die Freiheit bricht

Aus dunkler Nacht zum Lichte l
Drum deutſches Volk verzage nicht,
Auf kein Recht mehr verzichte.

Du weißt, wer dich betört und narrt;
Wer dich gefeſſelt ſchändet:
Erkämpf' dir eine Gegenwart
Wo alles Elend endet!

Es muß doch Frühling werden.
Schon fünfzig Jahre habe ich gehofft, geharrt
Die gold'ne Neulands-Küſte zu erſchauen,
Und immer hat ein Trugbild mich genarrt,
Und immer ſchwand in Nächten ſie und Grauen
Die Zeit iſt nah, wo man auch mich vergräbt

m Erdengrund, doch bleibt mir das Vertrauen,
aß endlich, endlich, wenn ich längſt e

Die Menſchheit wird den Menſchheitsfrühling ſchauen.

Der Sündenbock.
Frei nach Bülow.

ſt etwas faul und ſtinkt es gar,
ur ſtill! Kein Wort verlieren!

Was man nicht weiß iſt auch nicht wahr,
Vertuſchen heißt Regieren.

Mit Heimlichkeiten deckt man zu
Die übelduft'ge Schande,
Dann hat der Staatsmann wieder Ruh,
Und Ruhe herrſcht im Lande.
Wem aber doch in ſeiner Bruſt
Ein Reſt von Zorn geblieben,
Der mache ſich nach Herzensluſt
Bald Luft mit flotten Hieben.
Dann geht's mit Fuchtel, Peitſch' und Stock
Jm Landesintereſſe
Los auf den alten Sündenbock
Die erzinfame Prefſel

Dies iſt viel
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t Stadtv. Gieſe: Gut iſt es, wenn man ſich die Wahrheit
ſagt; es fragt ſich aber, wer die Wahrheit für ſich hat. Die
Vorbeſprechungen wird ſich das Kollegium nicht nehmen laſſen.
Bei gewiſſen Projekten iſt der Magiſtrat vorher ganz genau
informiert; die Mitglieder des Kollegiums nicht; deshalb ſind
die Vorbeſprechungen notwendig. Der Erſte Bürgermeiſter be
findet ſich im Jrrtum; die Mitglieder ſind nicht mit einer ge
bundenen Marſchrute ins Kollegium gekommen zur Gehalts-
beratung der teſchniſchen Beamten. Wenn der Erſte Bürger-
meiſter ein Freund der Selbſtverwaltung iſt, ſo hätte er auch
die Unzufriedenheit der Bürgerſchaft mit dem Polizei-Bau-
Inſpektor Roſenbaum merken müſſen. Die Schäden, die Roſen-
baum' mit ſich gebracht hat, hätten ſchon längſt beſeitigt ſein
müſſen, denn Roſenbaum wurde als eine Geißel der Bürger-
ſchaft bezeichnet. Auch der Erſte Bürgermeiſter hat leider keine
Abhilfe gebracht. Nirgends findet man ſchwerer Recht als
gerade bei der Polizei, und über Roſenbaum ſagt man, daß er
ſehr rigoros gehandelt hat. Auf der einen Seite hat Herr
Dr. Rive Dinge als unerhört bezeichnet, und auf der andern
Seite hat er eine Anzeige gegen einen Herrn, den er als
Subalternbeamten, bezeichnete, der Staatsanwaltſchaft über-
geben. Dabei verſteht jener Subalternbeamte (Kobert) jeden-
falls mehr als ſein Vorgeſetzter Roſenbaum. Niemals haben
wir ſolche traurigen Verhältniſſe in der Baupolizei gehabt wie
heute. Wie war es nun aber möglich, daß man bei der Ge-
halts-Regulierung für Unfähigkeiten noch eine Prämie aus-
warf und einen Beamten, der es verdiente, leer ausgehen ließ
Jener „Subalternbeamte.“ wie ihn Dr. Rive nannte, kennt die
Geſese viel beſſer als ſein Vorgeſetzter, und doch ſoll er mit

Hüßen getreten werden. Redner bedauert, daß ein Mann wie
Roſenbaum eine Zulage erhalten hat und ſein Untergebener,
der mehr verſteht, nur halb ſo viel Gehalt erhölt.

Stadto. Her zfeld Jch nahm an, daß der Erſte Bürger-
meiſter damals nicht böswillig gehandelt hat. Heute macht er
aber doch den Eindruck, als wenn der Erſte Bürgermeiſter
hochgradig verärgert iſt: Jm weiteren Laufe ſeiner Rede ent-
deckt Redner einige Schönheitsfehler an dem Erſten Bürger-
meiſter. Es ſei nicht richtig, daß die Stadtverordneten über

den Magiſtrat triumphieren wollen. Die erhobenen Vorwürfe
gegen die Stadtverordneten müſſe er mit Entſchiedenheit zurück-
we ſen.

Erſter Bürgermeiſter Dr. Rieve: Es iſt unmöglich, daß
ich mich amtlich ärgere. Mir gefällt wohl vieles nicht, aber
ich ärgere mich nicht. Als ich hierher kam, hat man mir ver-
ſprochen, unter der Vergangenheit einen dicken Strich zu
machen. Das iſt leider nicht geſchehen.

Stadtv. Thiele: Herr Dr. Rive hat ſeine Aeußerungen
mit den Worten eingeleitet, er würde mich enttäuſchen. Jch
habe ihm keinerlei Anlaß gegeben, mich bei dieſer Gelegenheit
zu attackieren. Der vorigen Sitzung und dem kleinen häus-
lichen Zwiſt zwiſchen dem Bürgermeiſter und den Stadtverord-
neten konnte ich nicht beiwohnen. Als ich hörte, was ſich
zugetragen hatte und daß es heute eine ſcharfe Auseinander-

Vtzung geben werde, habe ich ſofort geſagt: „Ach glaubt doch
des nicht! Sie ſind Bein vom gleichen Bein und werden ſich
ſchon wieder vertragen.“ Nun hat mir die Rede des Herrn
Hergfeld völlig recht gegeben. und deshalb rief ich, das ſei
ja eine Chamade geweſen, keine Fanfare, wie ſie angetündigt
war. Herr Herzfeld hat die Kriegstrompete an die Wand ge-
hängt und die ſanfte Hirtenflöte geblaſen. Jch gebe Herrn

Dr. Rive gern zu, daß das Kollegium der Stadtverordneten
ſich leider ſehr häufig bei ſeinen Entſcheidungen nicht von
Grundſätzen leiten läßt ſondern von Stimmungen und VBer-
ſtimmungen, und wenn es gelingt, das geiſtige Niveau auf
die Hohe prinzipielle r Entſcheidungen zu heben, ſo ſo
uns das freuen. Auf der andern Seite darf aber Herr Rive
nie vergeſſen, daß wir dem Magiſtrat völlig koordiniert, nicht
aber ſeine Untergebenen ſind. Und in Budgetfragen entſcheiden
wir, nicht der Magiſtrat, der ſich unſern Beſchlüſſen zu fü-
gen hat. Wir laſſen uns da nicht ſchu meiſtern, und es iſt
nicht ſchicklich, wenn Herr Dr. Rive jeden Augenblick ſagt,
es komme uns nur darauf an, ihn oder den Magiſtrat zu über-
trumpfen. So wie er, ſo entſcheidet auch das Kollegium nach
beſtem Ermeſſen, wenn auch gerade meine Freunde und ich
häufig Anlaß haben, mit den Entſcheidungen nicht zufrieden
zu ſein. Der Herr Bürgermeiſter ſtellt in Abrede, verärgert
zu ſein. Aber nervös iſt er doch ſchon in hohem Grade. Jch
begreife das gern, denn die Verhältniſſe, die er auf dem Rat-
hau,e vorgefunden hat, können wohl jeden nervös machen.
Doch hier braucht er ſeine Nervoſität nicht zu zeigen.

Hier gibt es keine Vorgeſetzten und Untergebenen. Und
wenn auch Herr Dr. Rive in der Form konziliant iſt, ſo
lugt doch allzu oft aus ſeinen Worten die Selbſtherrlichkeit,
die Autokratie,, oder um mit einem modernen Ausdrucke zu
reden: Das perſönliche Regiment. Das laſſen
wir uns nicht bieten. Ueber mangelhaftes Entgegenkommen
braucht ſich Herr Rive wahrlich nicht zu beſchweren. Die Ge-
haltserhöhungen, die er durchgedrückt hat, wären beiſpiels-
weiſe ſeinem Vorgänger nicht gelungen. Jm übrigen werden
Sie ſich beide ſchon wieder vertragen. Die Mehrheit des
Kollegiums. iſt ſtets bereit, zu ſagen: „Richard, kehre zurück;
es iſt dir alles verziehen.“ (Große Heiterkeit.)

Erſter Bürgermeiſter Dr. River: Eine Beſoldungsordnun
darf nicht ſo ſein, wie Herr Gieſe es wünſcht. Jede Stelle
muß mit beſtimmten Summen belegt ſein und es darf nicht
ſubjektiv verfahren werden. Man muß die Sache von der
Verſon trennen. Daß ich eine Anzeige über den Beamten
Kobert der Staatsanwaltſchaft übergeben habe, war meine
Pflicht. Früher warf man dem Magiſtrat vor, daß er ſich
bemühe, gewiſſe Beſchwerden nicht weiterzugeben; jetzt be-
ſchwere man ſich über das Gegenteil. Es geht viel zu weit,
wenn Herr Gieſe einem Beamten Herrn Roſenbaum, öffent-
lich Unfähigkeit vorwerfe; man möge nur ſache und nicht
perſönliche Momente in den Vordergrund ſtellen. Zu den ver-
ſöhnlichen Worten des Stadtv. Thiele kann ich ſagen: Die
Träne quillt; die Erde hat mich wieder. (Heiterkeit.)

Nach einigen Ausführungen des Stadtv. v. Blume, der
den Streit als den erſten Streit in der neuen Ehe bezeich-
net und zum Guten redet, wurde die Sache damit als er-
ledigt erklärt.

Ohne größere Debatte de der Errichtung einer Be
dürfnisanſtalt in Glaucha zuge immt. Die Fluchtlinie für
die Pfälzerſtraße wird nach dem Vorſchlage des Bauausſchuſſes
feſtgeſetzt. Ein Antrag, betreffend die Verwendung von
Ueberſchüſſen aus Straßenherſtellungen wurde für erledigt er-
klärt. Angenommen wurde dagegen ein Antrag wegen
Erlaß der Straßenausbaukoſten für die S
Nach den Vorſchlägen des Bauausſchuſſes ſoll der Zufahrts-
r zum Gute Gimritz von der Gutsbrücke ab gepflaſtert
werden.

ga rer den Saal verlaſſen mußten. Der Referent des
unktes, Stadtv. Engelcke, führte aus, die Stadt könnte

die Einnahmen von 15000 Mk. jetzt nicht entbehren. Die
Stadtv. Bangert und Meyer traten energiſch für die
Aufhebung des Brückengeldes ein. Die Brückengelderhebung
ſei vorſintflutlich und entſpreche nicht einem modernen Kommu-
nalweſen. Die Aufhebung des Brückengeldes ſei eine Forde
rung der Notwendigkeit. Da Stadtv. Steckner Wueir e
auf dem Gewiſſen hatte, legte man die Fortſetzung der Sache
in die geheime Sitzung. Das Gleiche geſchah mit der Ver-
pachtung des Brückengeldes auf der Weinbergbrücke.
„Ohne Diskuſſion wurden Mittel zu den Haushaltsplänen

für die Stiftung Adelheidsruh und die Gaswerke nachbewilligt.
Angenommen wurde die Vorlage betreffend Austauſch von
Land, das fluchtlinienmäßig von und zu dem Grundſtück See-
benerſtraße 59 (Schades Schützenhaus) entfällt.

Dem Bauansſchuß zurückgegeben wurde die Vorlage über
den Erwerb der Grundſtücke Geiſtſtraße 7 und 8 zur Ber-
breiterung der Fleiſcherſt aße.

Genehmigt wurde ein wegen des Ausbaues der Wieland-
ſtraße vereinbarter Vertrag.

Durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt wurde eine
von dem Stadtverordneten Thiele vorgetragene Petition
wegen Behinderung des freien Verkehrs vor dem Grundſtück
Margaretenſtraße 6.

Der Gründung einer Aufſeherftelle für die Arbeiten des
Gas und Elektrizitätswerkes wurde zugeſtimmt. Darauf
geſchloſſene Sitzung.

Geſchlofſſene Sitzung.
Für die Beibehaltung des Brückengeldes über der Peißnitz

und Weinbergbrücke wurden von den Stadtv. Steckner.
Herzau und Knabe ſowie vom Bürgermeiſter Rive
Gründe geltend gemacht, die von den Stadtv. Emmer,
Oſterburg, Thiele, Bangert, Gygas und Meyer
ſcharf bekämpft und für hinfällig erklärt wurden, da es ſich
lediglich um bloße Vermutungen handle, denen keine Spur
von Beweiskraft innewohne. Trotzdem wurde die Geheim-
haltung der Debatte angeordnet. Auf Antrag Oſterburg
war die Abſtimmung namentlich. Es ſtimmten für Weiter-
erhebung des Brückengeldes auf drei Jahre 29, dagegen
24, es fehlten 10. Mit ja ſtimmten Aßmann, Baumert,
v. Blume, Blumentritt, Bruſt, Dehne, Dittenberger, Döhler,
Engelcke, Föhring, Gieſe, Glimm, Haaſe, Hartung, Herzau,
Herzfeld, Kallmeyer, Keil, Knabe, Kobe, Kobert, Lembſer,
Mekus, Probſt, Rammelt, Roth, Schmidt, Steckner und
Stephan. Mit nein ſtimmten Bangert, Borchert,

Die Peißnitzbrückengeld- Verpachtung führte zu einertn e bei der hie die Preßvertreter und

Daniel, Dietzel, Emmer, Fiſcher, Gerig, Greßler, Gygas,
Hertel, Klinkmüller, Kühme, Lüderitz, Merkwitz, Meyer, Neſſe,
Oſterburg, Pfautſch, Reiling, Riediger, Spangenberg, Spindler,
Thiele. Es fehlten Frenkel, Heiſer, Hoſmeiſter, Lehmann,
Reck, Reuß, Siemens, Stammer, Wolff, Zell.

Schluß /29 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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VCNMä e rn m in
Winter Joppen bedeutend unter Prefs,

von 3 Mk. an. Aih. Kötimitz,—=S=

Zeit2, Brüul.

Bis zum 25. Dezember!
wer Weihnachtglertauf

Achtung! Achtung!

itterfeld.
Neue und getragene Kleidungs-
stücke aller Art. Schuhwaren.

Wäsche, Wollwaren.
Krawatten, Kragen etc.

Schürzen, Kopfshawls, Socken,

gelegenheit für praktiſche Geſchenke.

stannend billigen Freisen.

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

Derſelbe bietet für Jedermann günſtige Kauf-

Verkauf nur reeller, dauerhafter Waren, zu festen,

Größte Auswahl!

Ausgabe von Rabatt- Marken oder Rabatt sofort in bar.

PFuppen! ſpotthillig. Puppen:

J Spielwaren, Harmonikas,
Gbhristhbaumschmuck,
J Perlbleche, Lichthalter,

S Sehaumgold etc. etc.

Ausserdem erhält jeder Käufer beim Einkauf von
3 Mark an ein entsprechendes Geschenk!

Ubhren! Retten! Uhren!
e Sie ſparen viel Geld,
wenn Sie bei mir kaufen.

BF Verschenkt
große Gemälde-Kalender uſw.

Kaufhaus

Rieſ en-Answahl

und Daunen.

werden Puppen, Spielwaren, Wirtſchaftsſachen, praktiſche Waren,

Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleiner Nutzen!

S. Mia erizern
Ammencddorf, Peldstrasse B.

09900006060
Winter-Ueberziehern, Joppen, Anzügen, Hoſen, Weſten,
Kleiderſtoffen, Bluſenſtoffen, Damen u. KinderGarderoben,
Teppichen, Gardinen, Läuferſtoffen, Linoleum, Wollwaren,
Unterziehzeugen, Wäſche, Schürzen, Decken, Regenſchirmen,
Handſchuhen, Taſchentüchern, Tüchern jeder Art, Puppen,

Spielwaren, Bettzeugen, Jnletts, Betten, Bettfedern

hrösstes Lager in Schuhen, Stiefeln, Stiefeletten,

Pantoffeln, Lang- und Schaftstiefeln jeder Art.

Fordern Sie bei Ihren

Eimlkzàäuufen
stets Marken des

abatt-Sar-Perein Halt a.

äin- ind Verrauſs Gesenaſtc

c
e Deyauerrhane S. Ghristhaumschmuck!

Baum Konfekt,
51 ſelten billiges Angebot.
l Baumkounfekt 1 Pfd. 80 jetzt 40 Pf.

Schaum 120 80

Schönſte Neuheiten größte Auswahl.

Ernst Fischer, E. wanthers Nachf,
Meoritzzwinger l.S Büderſchaum 1 160 120

Crem.-Schofol. 120 90

Herm. Geisler,
S Uhrmacher,S alle a. S., Fr. Steinstr. 35, II.

Weihnachts GeschenkelI ant eo 116Likör- 180e Litör- 17 100 69 S S b zgne W So liegen tn 1 nre t.ff. Marzipan 1, 240 140 Tiſchmeſſer und Gabeln, Schneider und Knopflochſcheren,
Spezialfabrik, ranchiermefſſer, Dameuſcheren, Nagelſcheren,t 09 Königſtr. 6 u. Ranniſche Küchenmeffer, g el- und Scheren-Etuis,

334 ſtraße 22. Hack- und Wiegemeſſer. Rafſiermeffer, Streichriemen.
Hermanm Müller.

Reſſerſchmied und Dampf- 5Schleiferei.
Gr. Steinstr. 1-2, nächſt Kleinſchmieden. Leipzigerstr. 18, gegenüber C. F. Ritter.

Billiger wie von Solinger Versandgesehüäfteon,Als paſſende Weihnachtsgeſchenke
empfehle zu allerbilligſten Preifen,

S weil kein Laden:
Damen, in Gold, Silber, Tula und

Ketten und Goldwaren.T Frang Waſſnüſſe emoſieſſe

n fmj„ hqhqhq]n]h

Zeitz. Oito Schneider, Brüderstr. Zeitz
Stand und Wanduhren, neueſten Goldene u. silberne Herren- u. Damen-Uhren, mo-

4 Stils, Taſchenuhren für Herren und gerne Tafeluhren(Freischwinger), Vhrketten, Broschen
Metall, unter langjähriger Garantie. Armbänder, De Trau- Ringe zu allen Preisen.

Grosse Auswahl.
re Sie. er. Brunnenſtr. 2. Mehr jährige Garantie

Niedrige Preise.

P e e
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